
























































































































Chile 
Vom 1.-12. Dezember 1986 traten in Santiago. Valparaiso u.a. Städten ChileJ 500-600 
politische Gdaugcnt: in einen Hungerstreik. Sie erhoben damit I}rotest gegen die 
Anwendung von .'oltcrungcn. die Diskriminierung in den GerangniSSt;:n der "inochet­
Diktatur und unvcrhaltnbm"ßigc Uneile, welche als Teil einer ,.rcprcssin:n orrcnsi\'c 
des Regimes" anzusehen seien. Sie forderten lI.a., daß die durch "angc­
messene" Riehu::, abgclö.n und die Todcutrarc rlir politische Delikte atJgc""harft 
werden mußten. 
Ende November h;.lltt: cin Militit.rxt:richt in Santiago drei Mitglieder der Be .... egung der 
RC\'ohllionärcn linken (MIR) zum Tode durch Euchicßcn verurteih, was alkrdings 
mm Gcrichuhof nichllJ.cnaligt wurde. Oie drei MIRistcn Carlos Anllcda,lorge Palma 
ulld Hugo Marchant wurdell beschuldigt. im August 1983 deli Carol L'rzua 
(57) und 1;wci seiner Lcib\\;&chtcr getotetlu haben. Gegen weitere 14 MIRisten wurde 
die Todesstrafe beanflagt. I]oter den hungerstreikenden Häftlingen sind auch mut­
maßliche 1'tlitglieder der Guerillagruppe I'atriotische Front .\Ianuel Rudriguel. (1-".\1 R). 
Sie wrd .. chtigt mall, al1l Attentat auf Diktator I'innchet \'om 7. I!)S6 (siehe; 
AlB 11 / 1986) beteiligt gewesen tu sein. Andaen wurde angl'lastet, Waffenlager 
a 'lgelegt u.a. Akti ... itiiu:n gegen das Rq;ime durchgeHihrt zu habeI" Diesen insgesamt 
25 Inhllhierten droht wie de .. MIRistl:n. Anwalte und J-' amilien· 
angehorige diescr 25 , .. uunaßliehen FI'MR·At lentiiter haben sieh mit dem nachstehtn­
den Brid an dir Wdtöffentliehkeit gewandt, sich mit den Betroffenen tll solidari­
sieren. 
Gegen die Aburteilung der MIRistt'n und FPMR-Verda(.'"hligen sind 
Protestschn:ibCIl an den Anwalt der 25, lIugo J'avez {sie,he Brier} , (.'"lN;nsolche :ulI; h an 
l'inoch('1.5 Innenminister Sr. Rieardo Garcia (Ministro dd Interior. ldiricio Diego 
Portales, S;tntiillgo. Chile) oder an das AUj;wärlige Amt in Bonn, Jich fur l'rol.CSk 
nach fe'ChlS)tut!i(.'"hen Prinl.ipien eimetzen und politisches Asyl anbieten mOge. Die 
Rt-gicrung Kohl halle Grund genug, bei Pinoehel einmal fur Menschenrechte zu 
intervenieren, stimmtt sie doch soeben in der Weh bank rür einen an 
sei n verrottcles Regime'. wohingegen sich seihst dir' l:SA enthielten. 

Brief aus Santiago 

Inhaftierte Verdächtige 
in Lebensgefahr! 

Mit einer selbst filT chilcniH'hc Verhalt 
IIIsse ungcwohnlichen I'l'opaganda­
kampagne geg('n den ..... on Kuba und der 
Sowj('tunion gc:steuerlen Terrorismus" 
versucht die junta zum Teil mit Erfolg 

die Oppositioll zu spalten. d<lmit sich 
ein so erfolgn:icher PrOtest wie am 3./4.. 
juli 1986 nicht \\iederholen mOJ>!e. 

" T errorism usverdäch ti gc .. 
gefoltert 

Pinoehet hat ,-um erbarmungslosen 
Krieg gegen den bew.:tffneten Wider:u;md 
.:tufgerufen, f\lIr-in im Oktober 
1986 wurden 500 I'l'nonen als "Ter· 

... "rhaftet und ... er­
hort. 51 von ihnr-n wurden luut Bericht 
der chilenischen 
mission gefOltert. 
CIA-Spe1.i'llisten gaben den Startschuß, 
1'115 sie im August im Norden de$ Landes 
riesige Waffcnl<lger der Guerilla entd('ck· 
ten. 25 Personen, angeklagt, die Waffen-

lager und eine aufKcbaul 
zu haben. wurden unter schwerer Folter 
zur Unterschrift ... on ge· 
zwungen. die zum Teil zur VerhJngung 
der T odeS5trafe ausf('ichcn dUrften. 
Fol,l!;ende f'olternlclhoden nach 

der Gefangenen, die lI];twi· 
sehen Besuch empfangen dilTfen, ;iIIgt'· 

w:mdl worden: Einftihrung von M ... uscn 
und Ratten in Kleidung, Mund und 
After: EleklToschock!. \urh.ingcll .In 
den Armen, 5cheinerschießungen. rol­
ler bei Anwesenheit \"on f"amilicllilnge­
horigen, Drogen. die sl"l.weT(' l\('wußt 
seinsslörungen und H"lli;:unillionl'n her· 
vorn.fen. 
Alle wt'rden dunh den 
Rethtsanwah l1uga l'avo.:l. \"Crtcil1igt. Das 
Solid,lritatsvikariat dl'r kathvliSlhcn 
Kirche lehnt die Verteidigung \'011 ., rcr­
ror,sto.:n" .tb. 
Das kommt. siehe Bericht der l.':-:O· 
Melischenredlbkoflllllissil)ll, im \us­
land ..:iner Vorverurtcilunl>( .t:lci(h. Nur 

die CQJ)EJ'L' (Komitee zur \' crleidi.t:un.t: 
der Relhte des \'ulkes) untehtütt( mit 
begrenl.tl"n .\]jttdo di(' Arbl'it der Siraf­
\,crteidi!t"ung, die bewndcrs schwer bt. 
da die .. RerhLSpJC."chcndell·· Militärrith­
ter sind und in dl'r lIicr.ir· 
lhie direkte I'ino· 
ehet!>. 
AdoJro Imunta hat die \'eru·idigunl( du 
des Auentats geHen Pinothl'( .tngt·kJal( 
ten funfGdangenen übernommen .. \ulh 
hJCr hat das Solidaritats\'ikariJI tUe \·"r· 
t,·jdigung .lbgelchnt. 

Die J:ünf )llId zur leit noth "ineomuni· 
('ados", d.h. ohnl' jt'dcn Kont ... ktl.u \\'r­
wandlo.:n lIud Redluanwalt. ,\ueh bel 
Ihnen muß bcfuflhtl't werdclI. daß SilO 
gdolto.:ft \\er«ell. Victor Diat C,lro, 
Sohn des seit 1976 verschwundenen stell· 
vertretenden Vorsitzenden der 
hat ,mgehlich alll 25, Okwber einen 
Sclbsililordversueh in der Zelle gemacht. 

Liquidalion vor dem Papstbesuch:' 

Seine .\lutter und seine- beiden SI'h'H"­
uern hahen das rUf 
Sie halten das von Victor Diaz unwr· 

Rl·kenntni ... l:um Selbstmord· 
\('fluch fUr eine lalschung und eillcn 
\·enulh. die öffentli(:hkcit auf 
Liquidierung \ortubcrciten. Esgibt 
.\ntcilhen d.lfUr. daß Ju nta den I'ro­
l.eß .. gcn die Funf durch­
tiehen will, um das no(:h vor 
jahrc)i'lldc volbtro.:lko.:n tu können, da­
mit ein "wilTd(,\'Qt!er" _\bstand turn tur 
April IY87 erwarteten I'ap,tbesu(h ge­
wahrt bkibt. 

Die ALlwiilte und Familicil.rngehorigcn 
der Gcfangl'nen der Patriotischen h onl 
M.mul'i Rodrigucl. (FPi\IR) bitten drin· 
gend um Hilfe. um jctl:l und in Zukunft 
(denn es werden noch \'il'ie \crhaftct 
werden) cin" mmim<l.le Vertcidigun)( Cf­
mogliche;n tU korm"·n. Die Verteidigung 
will einen politis(:hen Proleß ruhren, d.h. 
Me will auf dem Re(ht auf Widerstand 
JoIegen die Tyrannei bc5tehen. Datu 
braucht sie inrrastrukturelle Hilfe \'on 
außen. da es keine Finanlierungshilfrn 
sellenJ des \"k...rlats geben wird. 
Was sind die Möglichkeiten dä Hilfe? 
EIne ,nternationa1l' 
oder .gruppe errichtet In 5:lOtiago ein 
Ri.iro zur Verteidigung der frrnte·Leutc 
h1;W. unteT5ti.itZt die chilenisch rn .\n­
\\.i.he mit Geld und Beratung, (',"enludl 
mit OdegaLionen. Panden, Kir(:hen unJ 
Solidarit.i.tsorganisationen fordern: 
Kdnc Tode5S 1rafen;1I Chile;die Bundes­
regierung soll polilischei Asyl .lnbieten; 
I'rolC)le gegen Folti.'"Tungen go.:gl·n 
die als Kompli:t..e der Unter­
druekungmrgane. 
Kupien ,'un an den An· 
.... alt der 2S, Hugo abogad", 
11 60, der. 404, Sanlia!!o. Chile 
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Afghanistan 

Annegret Ergenzinger 

Akzenlverschiebung unter Najib 

Ikr f\bz ug \'on rund 8.000 sowjetischen 
Soldaten aus AfglHUlist:m im Oktober 
letzten Jahres ist als Teil einer Offensive 
K •• buls und ~Ioskaus .:u sche n, um fest­
gdahrcnc Pusition"n im ,Ughanis lan. 
konflikt in Bewegung zu bnngen. 
~Iil der gleichzeitigen Intensivierung der 
Gcnfcr Verhandlungen, die seil 1983 
lwischt'n Pakistan und Afghanistan un­
ter der Schirmlu::rrsdMft der UNO ge­
führt werden, sind dk Aussichten auf 
eine politische Lösung merklich gestie­
gen. 

])ie VcrhanJlungsgcgcnsl:indc sind: 
Nichteinmisch ung in di .. inneren !\ngde­
g('nhcitl:n Afghanistans: Rückkehr der 
Flüchtlinge; Internationale Uberwa­
chung der Grcnl.cn; Abzug der sowjeti­
schen Truppen. 

Alle diese EinJ.clpunktc wurden in meh­
reft'll Vl'rh<lndlungsrunden unter Ver­
mittlung des Ul':·Sonderbeauftragten 
Diego Cordovcit <lbgestimlllt, ja sind laut 
Cordo,·e~ unterschriftsrdf. Ungeklärt 
hlieb nach der letzten Gespr;ichsrun dc 
der prekärste Aspekt einer Vereinba­
rung. der miteinander verknüpfte Abzug 
der sowjetischen Truppen und der Ent · 
zug der internaliona1cn lIilfe für die 
"f~hani)ehen Contras, \\3S in einem 
,ynehronen Zeitpkln urnl!lesetzt werden 
soll. 

Auth die Umhesetzungl'n im Partei- und 
Sta"tsapparat Afghanist;,ns scheinen mit 
dieser Verhandlungsoffensh'e in Zusam· 
mcnhang lU stehen. So trat der General­
sekretär der Demokratischen Volkspar­
tei Afghanistans (1)1'1'1\), Babrak Kar­
mal. ,-or Btginn der len:lcn Verhand­
lungsrunde im Mai 1986 nitht nur aus 
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gesundhei tlichen Grim·den, sondern auch 
"mit Rücksicht auf internationale Pro· 
bleme"l zurück, 

Auch der Rücklug Karmals au~ weiteren 
Staats- und Parteiiimtern, so als Präsi· 
dent des Re\'olut ionsrates (S taatsober­
haupt), Ende 1986, also kurz vor der 
Weiter führun g der Verhandlungen, deu­
tet darauf hin, daß Kallul der Erreichung 
des äußeren Friedens höchste Priorität 
einraumt. 

Dem inneren Friedt' ll ist Afghanistan be­
reits ein gutes Stück n;iher gekommen. 
Dies liegt vor a llem damn, daß die I,on­
servativcn und ultrarechtcn Contras, die 
hauptsächlich von Pakistan und auch 
vom Iran aus operieren, "auf landes· 
ülliithe, traditionell verwun~elte Formen 
von Sta mmesallhängigkdt und Bandi­
tcntum zurückgrcifen".2 

Sie arbeiten mit I'lünderungen, Erpres. 
sungen und wahllosem Terror in den 
Grenzgebieten und Flüchtling5lagern . 
Und sie haben sich, nach fast 9 Jahren 
Krieg, große Teile der IkvötkeTUng zum 
feind gemachi (zur Contra bzw. den sog. 
Rebellen siehe im einzelnen: AlB 
If I9 84,S.13ff.). 

Seit der Uberwindungdes Terrorregimes 
Amin 1979, hat zudem auch die DPPA· 
I'oli tik, die eine Versöhnung sozialrevQ­
lutionärer und traditioneller Kräfte an­
s treb t, an Anziehung5kraft in der ße\'öl­
kerung gewonnen. 
Neue Akzente in dieser Richtung wur­
den mit der Wahl von Dr. Mohammad 
Najib im Mai 1986 I.um DPI'.'\·Gcneral· 
sekretär gesetzt. Er ist ]'aschtune und 
kommt aus der StammesprovinJ. Paktia 
an der Grenze zu I'akistan. Dies zählt in 
einem 1~1nd, dessen politische Geschich­
te stark von den paschtunischen 
Stämmen bestimmt war und ist. 
Kurz zuvor waren wichtige Regierungs­
posten und Sitze im Revo]utioosrat mit 
I'arte ilosen besetzt worden, unter ihnen 
Stammesvertreter, islamische Geistliche, 
Vertreter der nationakn Minderhei ten 
und der ]landclsbourgeoisie. Dies spie­
gelt die größere Bedeutung einer Reihe 
tradi tioneller Org,\Ilisationen und 
Bündnisvereinigungen wider. 
I nzwi~chen haben sich viele Stammesvcr­
treter von den Contras abgewandt. Sie 
vertreten ihre Interessen gegcnübcr der 
Regierung im St<.lmmesrat. Und sie su· 
ehen, mit der Aufstellullg eigener Stam· 
mesregimenter und ~filizen, in eigener 
Regie die Grellze für die Contras unpas­
sierbar zu machen (siehe Interview}. 
Die islamischen Geistlichen, im "Rat der 
Geistlichen" zusammengeschlossen. 
spielen inzwischen eine wichtige Rolle 
im öffenllichtn Leben. thre systemati· 
sehe Verfolgung und Ermordung durch 
die Contras hat sie an die Seite der Regie­
runggelrieben. 
Ideo logi sch begründen sie ihn:n Schritt 
damit, daß der Islam nicllt fünf oder 10 



"entritlene Parteien, wie bei den Con­
tras, kenll~. In"wischen werdt:n I 1.500 
islamisch e Gelehrte und MuUahs (Dorf­
geist liche) Vf)m Staat entlohnL 
Si~ sind damit nicht mehr auf dk Almo­
~cn der wohlhabenden Gläubigen ange­
wIesen. 

Die wichtigste Organisation, wedie aheu 
traditionellen und ncuen soziaJrevolutio­
naren Gruppierungen zusamln~nbringt, 
ist die 1981 gegründete Nationale Vater· 
1.1I1dische hont (_~ 1'1'.\). 
,sie sorgt mit ihren 800.000 Mitgliedern 
dafür, daß loci der Durchführung der Rr· 
turmen Tradition und Forts(.hritt be· 
rücksichtigt werden. Sie willnlt'1 ~lt'h der 
Lösung der (;rundprobleme wie der ge­
~undheitlichen Betreuung, der Versor· 
gung mit Wa,ser und Strom. der [mte· 
hilfe, der UntersWtWng der Sdbstver­
teidigun~'!;~,'ruppen, der ßetn'uung der 
W;ti~en, \ViI wen und Fh..ichtling<:. 

Aber auch die Diskussion mit l\len~chen, 
die der I~cgü:rung bisher feind lich gegen­
ühcrSlanden, b'Chört w ihrem Aufg.lben. 
!ll'loieL l\ l ei~t ~ind dil: Organisation~n d<;r 
Nt"FA in umk-impftcn Gren"gl'bietell 
nuch lange IIor dl'r H'latlichen Admini­
straüou uder der OI'PA l-itig. 
Zur Zeit UnlcrstülZI dil' l'\FFA die lan­
desweilen Wahlen lU den Dorf·, BeJ.irks· 
und Prollinlllertn'lungen, Sie ist bei der 
Z.ihlung der Wahlberechrigten. der Auf· 
stellung der Kandidalen und s(hließlich 
der Wahl. die in offener Abstimmung 
erfolgl, aktiv. 3 

Silher sind viele der Ul:uell Dorfvertreter 
mit den alten DorfnotabIen identisch 
und könnl:n "-.B, vide Frauen, ,lUl'!{l'und 
der überkommenen patriarchalbehen 
Strukturen, ihr aktives und passi\'t~s 

Wahlrecht noch nidlt wahrnehmen. 
Dueh wurde ..-in Weg der permanenten 
Zusammenarbeit "wischen traditioncl­
kn und sozialrevohuion;ircn Kräften ge­
funden, der große Teilt- der Jkvölkerung 
"kuvien und einbl';.:il:hl. 

Einflußschwund der Conlras 

In/-wischen ~ind die Wahlen in fast .. dien 
29 Provin"en durchgefUhrt. Auf natio· 
naler Ehene wird zur Zeit eine neue Ver­
ra~sung projektiert. 
Ocr t;ntwurf wird in allen gesellschaft. 
lichen Organis;.Itionl:n, einschließlich der 
Stamme~r,ite und rcllgiösen Gremien dis· 
kutiert werden. Mit eincm nationalen 
Kongreß der NFI-'A im Februar 1987 soll 
das Projekt abgeschlossen werden. Der 
Entwurf ~iclll bisher ein Zweik.t1l1mern­
parlament vor, Es soll "um einen aus 
einer dl:.nokralisch ~ewahllcn Volkl;ver­
trctung, I.um anderen aus einem Natio­
nalit,ilenr:n bestchen, der von den 
Stämmen, den nationalen :-' l inderhdten 
und den religiösen <':remien beschickt 
werden solL 

DJlllit will man der Tradition und der 
multicthnischen Zus.ammemct"ung der 
afghanisehen Bevölkerung Rechnung 
nagen. Sie sctl.t ~kh aus uher 20 ver­
schiedenen Völkern mit unterschied­
licher Kultur und Sprache zusammen, 
die teilweise in der Vergangenheit massiv 
diskriminiert wurden. 
Gleich"citig soll die Entwickl ung demo­
kratischM' Vl'1lksverrretungen unter­
Hut"t werden, die keine Tradition ha· 
ben. 

Auch in ,mderen gesellschaftl ichen Orga­
nisationen und der DPPA, die ebenfalls 
ZutlUf "erbuchen konnen. waden Vor· 
aussetlungen gC~c/Mffen, dcn n:nionalen 
Kunsens zu stärken, 
Oi<, 19t)5 gegriindete Demokratische 
Fraucnorg-;tnisation hJt sil h uill stru ktu· 
riert. Ocr neue AII;tfgh:misch(' l;rauenrat 
wird die Interesse'tl aller Frauen wahr· 
nehmen und d .. s Rc,ht eigt·ner Geso:tze~· 
initiatiH'n im I-rauenbereich erhalte 11. 

Mitgliedsbeiträge werden nicht mehr er­
hoben, 
Um d;t~ Kcrn~tütk der Rcvolution ~ die 
sozialen Rd"oflllen weller voranzu· 
bringen. sucht man nach nl'uen Wcgen, 
Von der f'rauenorgal1isation werden z,B. 
junge hauen und l\l<ickhen. dito das Haus 
ni(:ht vcrla~sen dürf<'n, täglich zuhaust' 
im Lescn, Schreiben und Rechnen untl'T­
richtet. 
Neue Formen der funktionalen Alpha­
b.·tisierung werden \'on der IMtionakn 
Alphabel bierungsci nri<;h t ung erprob t, 
um dem Zic!e näher GU kommen, das 
f\nalph'lh<'tentum noch \or dem jahr 
2000 ab/U~chl.lffell. 4 

Die ßodl'n· und Wa~serrcform, die bisher 
330.000 Familien Land und Auskom· 
nlen br:lChte, soll mit Hilfe der länd­
Ikhcn Organisationen. vor allem der Ge· 
Ilosscnscha f tsbewegung, vorangl: trieben 
werden. Sie soll in 5 Jahren Jb)\cschlos· 
sen sein. 5 

Dasgewalldelte ßewußtsl:in (kr lkvölk('· 
rung ist nirht ohne Einnuß Juf dk mili· 
tarische Situation b'Cblieben. Diese hat 
sich. trOll, d ... r stdgenden lIilfc , insbe­
~ondere dC'r USA, der VR China und 
SJudi-Arnbiens (\'gl. AlB 12/1985) wei· 
ter zuungunstell der Contras w:ralldert. 

Im Lalldesinncrn existieren nur noch 
\'ereinzl'lte Gruppen, die Terrora ktionen 
durchfUhren. Sie tun dies, indem sie in 
wolk('nverhangenen !'\ächten wahllos 
Raketen mit einl:r Reichwei te bis zu 20 
km in bewuhnte Gebiete schießen. oder 
indem sie 110mben in Basarcn,.wfbeleb· 
tl:n PUtzen oder vor l\loscheen zur Ex­
plosion bringen. 
Im Norden herrscht seit c:inemjahr Frie­
den. Seihst im Hazarajat in Zentral­
afghaniStan. das jahrelang von Kho­
meini-abhängigen Gruppen dominien 
w"r, ist l:S heute weitgehend ruhig, Uort 
konnten mit Ausnahme eines Unter-

bezirks _ überall Wahlen durchgeführt 
werden. 
Nur in den Grelllgebieten zu Pakistan 
und dl:m Iran herr5Cht noch Krieg, der 
jedoch zunehmend durch die afghaniseh. 
sowje linhen Streitkräfte, IIor allem jc. 
doch durch pa .. chtunischt Stammesregi­
mentl'r uud ;\lllizen gebretmt wird. 

Trotz der ruhigeren G..-sam15ilUation i~t 
nicht zu liberschcn, daß der andauernde 
Krieg eine Khwcre Bclastun~ dJ.rstcllt. 

Es gibt kaum eine Familie auf beiden 
Seiten, die nicht Tote zu beklagen hltte, 
t;nd der Flüchtling~strom ergießt sich 
niehlnur ins Ausland. 
.\Ilein die Stadt Kabul hat inlwis(.hen 
mindestens I Mio l\Iensdlen ;tufgenom­
men, dil: aus den Kricgsgebil'le'n und "or 
den Conlras geflohen sind,6 Der Krieq 
schluckt die f-Lilftl: des Sta,ltshaushahs, 
Die Contras haut'n u.a. über 1..100 
;\Ioscheen. 2,700 Schulen. ISO Krank('n­
hiiust'r und 75% aJlcr Kommunikations· 
einrichtungen J.erstört, Oil' dringenden 
sozialen und ökonomisch~'n Reform · 
prognlrllme kOnllllen demcnt~l)r(:chcnd 
lanp.uner \'oran. als geplant. 

Pakistan als "Frontlinicnstaat" 

Desll<llb wird auf eine politische Ver­
handlungslösung des internationalen 
Konnikts \'on K;tbul große Hnffnung ge· 
setl\. 
Sie $ehien illl juni 1986 in greifbare 
Nähe gerückt, als die Regierungen Afgha· 
nistans und Pakistans sich nur noch über 
eint' parallele Einstl'llung der internatio· 
nalen Militärhil fe .IO! bei den Seilen 'tu 

verstandigen hdt ten. Doch wil:dcr ei nmal 
"eigte sich der be~chränkte Ib.ndlungs. 
spielraum der instabilen Militärdiktatur 
Zia ul.lhqs, denn die Verhandjungen 
mußten nach wenigen Tagen unterbro· 
chen werden. 
Zwar ist Pakistan einerseit.s an einer p()li­

tische'n Lihung des KonmklS intere~­

siert. bleibt doch die Lage in der pakl~t.l­
nischcn Nord"est-Grel1zprovinz und in 
Belutschistan wegen der af)!hanischl:1l 
Contr,ls und Flüchtlinge äußerst ge· 
spannt. 

Der sich alldeutende "Staat im Staat" 
wird von einem PJkistani treffend das 
zweite PI'P·I'roblcm Zia ul-Haqs ge­
nannt: das l'aschtunische·l'rofit-Pro· 
blem. 7 

.\ndt·r('rscits hat jedoch Zias U!HerstUt· 
zung der Contras ihm' neue BündnispaTt. 
ner IIersehiedenster Couleur eingetragen 
(vgl. AI B 10/1986. 5, 15 .18). ohne die 
das morsche System wahrscheinlich 
schon !;ingst zufallen wäre::. Vor allem 
die USA unlers tutzen den "Frontlinien· 
staat, der dem so\\'jelischen Expansionis­
mus Einhalt gebietet", B mit Militar- und 
Wirtsch'lftshil fe in l\lilliardenhühc, 
Sie machte zwischen 1982 und 1986 
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alleine 3.2 ~lrd Saus. Reag:m-Admini­
stration und Kongreß pochen immer 

wieder nachdrücklich auf die Treue zur 
US-Afghanistanpoliti k. 
Hoffnungen auf den Druck der pakista­
nischen Opposition sind vcrfrüht. Zwar 

will das in sich widersprüchliche Opposi­

tionsbÜlldnis Bewegung mr die Wieder­

heTStellung der Demokratie (M RD) eine 

politische Losung und haben sieh im juli 

1986 vier linksorientierte Regionalpar­

Iden zur Nationalen Awami·l'artei zu­

sammengeschlossen. di" den Druck für 
dne Verhandlungs lösung verstarkcn 

werden. 

Doch hält sich die Führerin der größten 

Opposit ionspartei 1'1' 1). Benazir Bhuno, 

obwohl sie den TeilabLug der sowjeti­

schen Truppen bcgriilh hat, auffallend 

bedeckt. Insgesamt scheint sich das Re· 

gime kurzfristig von den Auseinanderset· 

zungen im letzten Sommer erholt zu 

haben. 

Neuer Atem wurde ihm hauptsächlich 

VOll den USA eingehaucht, denen die 

afghanisehe Aprilrevolution 1978 (so. 

wjetische Militärpräsenz ab Dezember 

19i9!) und die iranische rl'bruarre\'olu­

!ion 1979 willkommene Vorwände wa­

ren, sich nach dem ., Verlust" dcr Bastion 

Iran in der Rcgion erneut mili tärisch Zli 

etablieren. Im Oktober 1986 reiste USo 

I"crtcidigungsminister Weinberger nach 

"lkiSlan. 

Einzug des l'cll tagon 

In seiner Begleitung befanden sich Kom· 

mandeur Crist, nebst 70 Beratern des 

US-Zentralkommandos der Schnellen 

Eingreif truppe, die nach dem Sturz des 

Schah· Regimes eigens Hir den Einsatz im 
r.liuleren Osten geschaffen wurde und 

rund um den Golf stationiert ist (siehe 

M. Wenger in: I\ IB 3fl985, S . .1-13; d. 

Red.). 

Mit einer 4,2-Mrd-$-Spritze an Wirt­

schahs· und Mililärhil fe fl.ir die nächsten 

5 j ahre halfen die US-Militärs dem maro· 

den pJkislanischen Regime nochmals 

auf die Beine. 

Im Gegenzug scheint ein Projekt des Pen­

tagon, in Pakistan einen Militärstütz· 

punkt zu errichten, erste Konturen anzu­

nehmen . 23 Flugplätze, von den Briten 

nach dem 2. Weltkrieg in Belutschistan 

h interlassen und Marinestützpunkte in 

derselben Provinz, liegen militärstrate­
gisch günstiger als die bereits bestehen­

den auf der Insel Diego GarciJ und die 
Versorgungsstützpunkt in Om:lIl, Soma­
lia, Kenia und Ä&'YIHen. 

Ferner wurde erneut über den Ankauf 
von US-Spionageflugzeugen dcs SystenlS 

AWACS, die \"on Amerikanern geflogen 

werden sollen, \·erhandelt. Bisher haue 

sich Pakistan geweigert. dieses System 

anzuschaffen, da es zwar den USA tiefe 
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Interview mit 
Vize-Stammesminister Waziri 
Paschtunenstämme -

Schlüssel zur Beendigung 
des Krieges -

Ih~ pasch lUnl~he Vol" machl nlil rund 8 Mio !ol~nsd'~n KhattUngtweilC 501t der ~rghan i~hen 

Be~ölkerun l! au,. Da~on leben rund .3 l\I io Pa$(' h tunen und 500.000 Nnmaden an der ofrenen 
O.tgrenze zu I' akistan. Die "Grenzpasc: h tunen" sind in 92 k1dnen und großen Stämmcn organisiert 
und hal ten .. ng~ Verbindung 1.u ihren rund :'I Mio Slammesbrildern in Pa" is lan. ,·ou denen .ie I:: nde 
des 19. Jahrhundcru durch dne wil1"urlichc Gr~naiehung der damaligen britisch .. n Kolonial· 
hcnen 8"trcnnt ~'Iuden. 
Schon immer Sl,i dt~n die pa1Chlunischen Slamme CiM .... ichtige Ro ll ,' in der Ge1Chkhl~ Afghani· 
stan~: Sif . tell ten 200Ja hre das KUnigshaus. kan'l'ft ... n erfolgreich geg~n briti1Ch·indis<;he Kolonial­
a.rm«n und wurde" zur mil ilari .• c h~n Unterwerfung der and~ren Völker Afghanis tan! eingesc:tu. 
wo r';'r sie re ichl ich mit Boden und Privilegien in anderen Landesle ilen ~Iohnt wurden. Die 
in ternen. nie ab r<': ißcnde" i)c:waffllcten Kämpfe eimeln <':r Stam "tedoder,lt;onen und Slämme 
untereinander Um loka le und auch nationale Vorhernehart machten ~ie fo.i.r die jeweils lI err~l;hen' 
dcn ~ur unocquemen lIausmachL Das 19 73 gc.tunle Konigshau5 und die nachfolgcndc Regierung 
Daoud ( 1973-1978) sicherten ~ich die LO)'aliWt der Grenr.stämm .. dureh t:inbindu ng eine! Teils in 
den Sta.atsapl,aral und durch Pri,llegien wie ungchinderten Schmuggel mi t PalUst:.m. t:rlaß du 
M il itirdien~ lcs und weitgehende Abwesenheit von !I:tatlichcr Gewalt und Ver ..... altung auf Jla~h t u ­
nischem Stam m,:sgcbiel. 
Auch h.-JI!(: i.t die Haltu ng de r pa"ehluni~chcn Grenzstamrnc enh~heidcnd . Die Contras. die 
hall l)\~ehlich vnn P:\kistan au. agieren. haiKn in den Grenzgebielen ihr l lauptopcrationsftld. Dort 
rekrutierten ii~ in dcr Verg ... ngenheit die mei.ten Krieger und ,eranlaßten ganu SWmme ~ur 
t"lueht. Sie $ind .. ur UnlerUiltzung oder zl.lmind~ .• t .tilbe hweigende Duldung der Summe angewie· 
sen. d ie ihnen die Du,,:hquerung ihr .. s G<:"bie tetcrlauben oder unter'>ilgt."11 könn~n . Die. gi lt auch io.i.r 
das p:,u;c h tunl5Ch~ St:unn,"Sgebiet auf der pakis tanische" Seite. 
Ober di ~ StammC'Spolit i" der R~gieru ll il Afghani$tan, 'I ...... ch Annegrcl I:: rgcn~ ingcr fo.i. r du i\IB .. it 
dcm Sll'ilvcructenden Minister ftir 51ammesangelegenheitcn und nationale Minderhei ten. WaLiri . 
..... i<:" 'ein Name~agt, stamm l er so: lbst aus dem pa .... h tu nischen Stamm der Waziri. 

A18: Dir p.l~~htlUli,~h"n (;renzu~mmc hab"n 
.ich bis heUle ,·ine eigenl' 1..c111·""'·l·isc und 
... eitgeht'nd~ Autonomi~ b<: ... ;,hn. \\Iie wurden 
Sie das '-"he" tlcr St.,imme ",h~'aklcri~ieren? 
WAZIR1: Dir Gr~n~stämme hnrt'iben Acker­
h"u und \',dlwcht fit,t .1us .... hlit;ßlich als Sub· 
,islen-,wirtsdtllft. 
In ihrer '-"ben.wdl<" sind l"l<.h t"l"'~, Zü~ d .. r 
Ur~sdl,~h:tlt I.U ,·rkennen. Dies hl·ißt natul­
lieh nicht. d .. ß ~ic Wild" ~md. wi<- manch,' 
behaupten. In Ihrer "kono",i .... hen Ent ..... ick· 
lung sind ~i< jedoch auth Il;.:gcnüber anderen 
lalldI';SI~'1kn <:"t",nn I.uruckcehh .... ,.n. 

Jeder d"r 92 Stii.mmc besitr.t eine ci),'\:llc Rq .. ~<·­
run):, d<:"n ÄIt~ .. tel\rat. und cin ei,,<:"nes bewaff· 
netes Stam"'L ... r("~irncnt. 
Es cxi~tiert dn ",Qndlkh üherlief"nc> 5t.lm· 
IIll"Srcehl, na .. h dem auch h~utc nuch R"~h( 
g<'Sprochen wird. Staatlicll<' V"rw~ltung und 
Gewalt war 1111d in nur in "inillen weni):\'n 
Stamrn ... ~,,<·ui,·tt"l, prd;em. 

Eigcllheiten d es Sti!. lIllll ~sr .. dl ts 

Im Leben tlcr Sl"mm~ sind dr"i Din!-:t ,,"~hti)r. 
ErM .. n! da, ei~I'<:" unvcr1ctzbdfe Ibns und dn 
ei!:cn~ B!>d~n. ,,,ei tens di.- fenuen und dril­
lt:ns die Waffeu I.nr db ... ·nen Vrrtcidil,'1.l1lg. W ... r· 
drn diese Grundhestandki1c des S""nmes. (be 
~eine l~hre ausmachcn, an!(el~stet. wird na .. h 
dem Stamm<,,,,,chl kollcku, oder Indi"idutll 
ßlutra~hc l(ICuul. 
In den Slamnl<..,~"i~t<'n können weder die 
M"nner, noch die Frauen kscn und ~chreiben. 
Es ist wahrseh..,inlich bbertrieb~n, vo,.., 1% 
alphabelisirrtu Slammeshc\"ülk"n'n..: au51;U· 
"..:hen. 
Oi~ 5tammClhnolkcmn<: licht Ikn islami· 
.... hn' Glautx;n. in ~einu Ausllt,un~ iSI si~ je­
doch. da sie bi.<her keint Bildu"!: ,l':cnießcn 
konnle, .!uf di .. Erkldrl.J"'; und Interpretation 

dur .. h Ml.lllah~ und rdigirisc: Schukr ~n):cwi~ 
.en . 
W .. nn all"rding.~ Stammesrecht und Glaubt'n 
).,'\: .... ·ichtet .... ·~rdt·n ~ullen. so 'St cindL"Ulig d:u 
SlammCHceht .t;irkel. Dacülwr hinaus haben 
heili"...,. :>I.inncr (islami-.ch<:" :' I ~·,tika). d;e den 
SLtmmt'n ihrr N;,he zu GOIt ):l:\uhhaft machen 
kiinncn, mcbt 1.,'T,ißercn Einnuß ah der ~unnili· 
"hc Islam. 

Sclbsl \'crteid igung miu cisj irgahs 

Die, .. r Umstand i.t tn dtr V<,r~n~nhdt hau· 
fi..: \'"n d .. r elH:Ji~chcn KoloniahnnLht. aber 
''''eh von ander .. n "np,·rialinisc:h .. n M:ichten 
b'Cflutn wurdcn. die SViunc im lkilig<:n):\."­
....... nd <;<:hickten, dIe dito SWllIme millels 
"Visi"nen" und natitdich auch Geld ftir ihrc 
LWl'Cke miliuris .. h mißbraueht<,n. 
AlIl: \\"ie hab~n ~idt die St,,,um~ Lur April· 
r..,\·olut;on (:>lJchluucrnahme der J)Mnokm· 
tischen VolksV~TI .. i - I'DPA - im April 1978; 
d. Red.) \"erhaltt"ll? 
"A~JRJ : Wie di,' ~fJ<hilniS<.hr Be"ü!kcnlllg. 
hahcn die meisten Sta",,"e die Re .. ulution I.U­
n .. chst unlentüt~l. 
Allerdin!!s wurdl'n unter dtT IIrrrschaft "on 
IbfizuUah Amin 1979 die mat .. riellen Bedin­
gungen und auch die Sitten und IImu .. hl· der 
Stlimme nicht lIcachtet. und d",h~H, pb "s 
einen Bruch. Einil.'C 5Wmme wurdw unruhig, 
die Konterr .. volution bot ihnen Waflen an und 
''S ~clang ihr. b<:i dcn SLimmen Fortschritte zu 
cl7.iclf"n. 
In d<:"r zweit"n !:.tappc der Avril·Rc~olution 
l~eil 1980; d. Red.) hat sich die Haltung der 
SWmme wieder posi tiv verändert. 
z .... JT hab"n ",r in und zwisch"n den St~mmef\ 
immer noch f'rvblcme. Trotzdem "onnell wir 
~Ilen. daß dir !,ilheri):en Er~bniss .. unserer 
w ... iehen und lIlen~hlichen Politik. die wir 



)(emiber und mit um,ere" Stammen m~che1\, 
UnS be~ndet hofkn liißt, daß .. Ik Stillnme 
wieder di<· Seite d.,.. Re"nlution w'~htcn_ Dabei 
"hllh" uns im ührigl'n die KOl1terrevolution 
und die internationak Re,lktion ganz ;!ußa­
ordentlich. 
AlU: Welch ... Erei"lni~.enjlllmenSiew QPtimi· 
!thch? 
WA ZIRI: E§ ;§t uM vor allem in den ktz trn 
3Jahn'n gdungt"n, mit 91 lokalen Stammes­
jirgah~ (p(liitische St~mlllc"räte) \chl'hicdener 
Stämme lU!klll1menzu.)rhcitcn und die'c Zu­
wmmenarbrit 2u institutionJlisier"n. 
Wir konnlen im s,c,ptcml>er 198~ dn .. K!"'lße 
S'~m,m:!;jiqlah die"", Suimrne und einil;<:T !Tei· 
er Stamme jen§dts der Grclll.t n.l<h K;tl,w] 
cinb.-rufen. Diese V"r,~mmlung d .. r StammeI' 
füh rer und St3mrn~~ltl"'Sten hilt ..... eitrt"ichende 
ße""hlü~K Il'!faßt. L."m l'intn wurde die Politik 
d"r I)flllukrati<,,,hell lü'pub!t l Alxhani.tan 
(DR,\) und auch di,- lIilre der Sowj.·tuniol1 
ausdriicklieh anuk,lnnt und unteTStlill.t. L. um 
anderen b .. schloß dic 1(T0ße J ir)(ah ihr Stam· 
mcs):rhi~t und die Grcnu 5dh~1 zu '·Crleidi· .. "-
Irotwi,dlcn udl<:'n di\: SWmme Sdllllt\trtcidi­
I(Un~!l(I'Uppen und StJmmesrel(inwnlt:T aul. 
Die RCIQ~runl: hilft mit AusrüHUnJl. Oer 
Sdhstverteidi!(UrlglloeschluLl "'ird ('ffol~'Teich 
ullll(l.'5etl;t, 
FJst jedl' WOChe l'rf:dlre ich \'on ntuen SrlMt· 
,,·rtl'"idijI;UllI,"igruPPl'n. Anfan!; '-\u!:Ust dJ . 
kam die Nachricht ;'u;. Jalabb,ld, d,Iß ,kr 
Stamm der Mohmdnd '.00 jun!;<: Starnmr""it· 
!;lieder fur den I\..Jmpf ),'C,\en die KOlltan', olu­
tinn Ju§hilrlel. 
Flir April 1986 hall~" die ÄIt ... ul·n der freien 
Stamme in l'akinan ..ine ~oße Jirgah nach 
Kahul ~lßberufen. Si(- t,.,ichlOSicn, die freund­
~hJflliehcn und bruderli,hen Jkzidlun~<:nzu 
Afghani.tan ~u ~crticf('n und w<:der die Kon­
t .. rrc\t,!u tion noch die pakistaoi~.dll: Armee in 
ihr (;ebiet zU laslen od .. r !!i'rZl,l erlauben, ncue 
militariKhe Butn dort I.U ,·mehlen. 
OIe prnktische \'nwirklichunjl: <Iieser ßc~hlüs' 

se durch ,id,en fn:i~ St~mme hat rUT ~rhtb· 

liehe l-nruhe untl'r der KOlllcrn"'olutinn und 
auch on pa.kist~ni",hTn !\Iiliuradmini.tr.ltion 
j:Ts"rKt. end auch dito S~;mme, die "ach Paki· 
stan I:c);iln~n ~illtl, di ....... ir "unsere clIudusch­
!t:n Brüdrr" nenncn, sind nachd~nklith ~wor· 
den. 
AIß: Was hahen die afKh~ni§ehl' RCb~erunl: 

und auch dIe PDI'!\ duu bei!l:etra~ .. n, daß ,ich 
die Stimmung unttr den paschtu"ischcn 
Stämmcn ~ugunstl'n cl"r Revolulion ~'eriln' 

d,'n? 
WALIRI: Wie s<-hon "c<a,t(I, traten wir da, 
<;<.h,,-.. re Erbe Amins an. 
Im (;t~nsatz zur ern"11 F.tapp" der Avrilrno· 
]u!i<>11 ~ehlen "ir cli .· StammC'S"er(;l$S\1ng \1lld 

1,.,1><, sr"tI ,n'~hdn",htT (Qn',., m'tl.r"tmun tief.". 
,""on 

darmt auch dte Aut"nomie Jcd~~ Stammt:~ und 
t.:ntcr~tamm"". Wir hab.'n \On Anfanl4an "cr­
sucht. mit dcn rr:aditiondJcn Slamml ... jir~h! 

lusam mcnzuarbei tlen. 
Wic Sie ",is)en. ist der Stamrne;';'lt ... ~tc odrr der 
St~mmclrlihTer drr Sprreher dc~ Stamm", und 
,enrill den Summ n.lth inncn und auß,·n. 
Heutt: sirht e~ so au~, .-laß die Stamml·~führ"l 
im k"n<u!ta!iven Stanunr,par!;lI l1ent in Ka1'>ul 
ihre ßclanl,'C vertrete Il und durthfeehtcn. 
Auf dies!' Weis" ~ind .ie ein wichti!lc~ \·trbin· 
dunf.'§~ied zwi~ehen R ... I(i"rung uml Stdmmen 
~worOcn. In cinrm lan!:en l'ro.<r6 werden ,ich 
die lok"l .. n und di~ n~liOß3kn S lamm~sjir""h~ 

zu tn,)d"rn<CIt, demokr .. ti.~h ,,':,,"dhlltn ÜT)!a· 
""ncntwickeln. 

Auch ....... , unser .. all,kren Rdtlrrn"orhabtn .n· 
b.·trllft, heniek~iehti)(tll wir die Tradi liull und 
nalurlich dito materidl"," ßo,dillj(Uno(cll. 
ßei~pid~w"is .. "ird In d~n Stamm"sKehirlrn 
dlc I.aodrl'forn, niehl dureh,t:dlihrt . Wtr hdtl<'ll 
'lo~r "in GCI"t/. daß die Stamm~ wl'iter~n 
BoMn erhaltrn. 
Ocr Grund hierWr i,~, daß bei den Stämmen 
KJeinsleij.:cntum ,orhnrsdl\. und k~Utll je· 
mCllld mehr als 1 hol ,I.{,hkl:hlrn ßod"mh'-'1I,.t 
(nach d .. m LandrdOTIIIRC'~U, soll ni,·tIl;tnd 
mehr 31~ 6 ha Boden hcster Glite besiturI; d. 
Red.). 

R eform e n a nbiet e n , nic ht aufzwi l1 )(en 

In alk" wiehli~clI h~~t'n d~s Ld.~ns "",. 
l..antlwirtKhaft, Alphahrtisi,-run];\, Gnund· 
heit, der VerllcHcrun!( der I..eb.·nsla):l· fitr 
Frauen lmd KindCl' hielt'n "ir den Stanum'n 
unset'e Hilfe 311. '1." in~-n si.: ihnen jedoch nicht 
auf. 
AlB : Sie hallen I'orhin erv. .. hnt, daß die Knn· 
teuevolutioll ihr Teil duu bdträ):I, ddß <Ii,­
Revolution wiedcr an 8udtn bei den Summen 
gewulnt. Ki'llnen Sie rus hille konkr<,ti~i.-rcn? 
WAZ1RI; Ui" Konterrr~oJut.ion und ,kr Im· 
pcri~lisrnu< hallen mit der Propagandit. daß 
ein<' heidni.ch., Gn'ppiM'ult~ in Afghaninan .In 
dl~ ,l.lacht !o,'Ckom rn~n ""i, die ~ieh "On ""iteren 
Ikitlen (drn So"j<:ls) helfcn ließr. luaächst 
~udt hei den St;unm<,n !:;rfolli-

Andcß jedoch 3.1> 7.U Amanu!!ahs I.eit ... n 
(nf~:hant><-hrr Rcformki.ini~ dcr 20er Jahre; d. 
Red,), :.h dic~db<, I'rul'agalld~ erfoh;rrKh von 
em:li~ehen Spionen unt .. r d"n St"nt"wn \t'r­
breitet wurd ... und zu scin<,m StUI<' fuhrte, stell· 
tl'n die Stamme im Verl:tllf des Krie):~~ jcdoeh 
fest, daß es llln ganz alldcr, Ziel.- geht. 
L.um ein,," ,rhen si<" dall der Islam "on uns,'rrr 
Re,t:icrunlll:~aehtet ulld t:dürdtrt wird. I.um 
anderen b<:merkl'n li~. d"ß fremdc Macht<: drr 
Konterr"\'olution ,l. lnl I)"Uars lI"b"1>, dit: ~ic 
Zum 1Vö81~n Teil in ihr ... ~i~ene Ta.sch,· 
sted.en. 
Viele rl"r Stamm<, sind de~alh nicht nwhr 
bereit. rur dit sdbstcrna llut"n h ih"'r d~r Kon· 
terrevolu tion >;u ka'l\pf<:n. Vur ;,dl ... ", jedOl'h 
hab"" dir Tcrrorructhu<!t:n dcr Ilrkmatj,lT. 
Gibni, Mojatldedi, Khale~. Rabbani usw. in 
den (;,..'n7.",<,biel~11 und den L.~gCtn Vit'l"ll di<: 
AUll"n .. ",öffncl. 
Im No\'~mtlcr 1985 wolll(' n 2.000 ~ .. mili~n 
(rund 20.000 M~nschen) dr. .I.I" h tßand·St6m· 
m"" über die Gr"nlHatiQIl Torkbam nach 
Afghani>t3n "urliekkehren. Sie ,,·urd ... n Zll ' 
niiehu vun lien paklstani~<-htn Behord"rl 1,~~ 
hindert und dann von ,kr H~krnatjar·Gruppe 

auft«'haltcn, di" ihrl' f(\'~~I"tc IlJbc und ein 
Löse)(eld pro Kopf forderte . 
Ir"gesamt hat die Konterrevolutiun h('i unse· 
ren GrcnzSldrnmen so abl(\'wirtKhaftet. daß 
wenn dir imperia.listisch,·n und l'Caktionaren 
Kr .. !!e ihr" Hilre einstellen würdcn, der Kr ie.; 
hinnen kilne!!er Frist zu Ende wüe. 

Einblicke In die asiatischen Sowjet­
r epublik<:n \'crsch .. ffcn, Pa kist,<n jedoch 

nichu bringen würde. 9 

Damit ha t sich das Zia-R cgime nOl:h tie· 

fer in die Abhängigkeit von den USA 

\'el'lilrickt u n d u.a. seinen Handlung:;­

spielraum für eine !Jolitische Lösung des 

Afghanistan konnikts so gut wie aufge· 

geben. Die Reagan·Administration 

scheint ihrerseits immer weniger bereit, 

von ihren militärstrategischen Planen in 

I'akistan abzugehen und dementspre· 
chend immer interessierter, den Krieg in 

die Lange zu 'lichen. 

Diese lIal!U ng teilt sich auch in ihrcr 

Afgh anistanpo1itik mit. Zwar hat Pr"si· 

den t Reagan das Ansinnen der Contras, 

die diplomatische Vertretung Afghani­
s tans in d er UNO übcrnchmen zu wollen, 

als "v<:rfrüh t" bezcich llt't u nd dieses Un· 

terfangen an Westeuropa d elegiert, das 
jetzt über cilllclne Politiker für eirw 

U~O-Akkr"di l i!'rung wirbt. 

Doch kun danach wurden weitere 500 
Mio $10 und weitere vollclektr on ische 

Bodtn·Luft· Raketen der Marke Sting-er 

VOIII US·Kongreß fur die Contras hewil­

lig t. !'ositi"e R eaktionen der USJ\ auf 
den Tcilabzug der ,so\\ jetischen TrUl'p"n 

blieben :Jus. 

Im Kuntrast dalu s tcht die AngaI.Jc von 

Diego Cordovez. die USA hällen wie 

auch die UdSSR erklärt, als GJrantic­

Maat dcn Vcrhandlungsprozeß lU unter­

stulzcn. 1I Die näch s te Gcnfer Verhand· 

lungsrundc soll am 11. Februar d.]. fort· 
ges<: tz t werden. Angesichts der bisher 

wenig konstruktivcn Haltung \\'ashing' 

tons und scinl'T jiingsten Gegell.t.:Ügc 

scheint ein iibertriebener Optimismus 

allerdings nicht ang<:br:u.:hl. 
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China 

Günter Schucher Öffnung mit Hindernissen 
GcmcinS;Lm mit einer Gruppe Okono­
micstudentcn der Nankai-Un ivcrsität in 
Ti.mjin stehe ich \"or einem großen 
Modell. 
Vor uns breiten sich zwischen Miniatur­
bäumen. Seen und J'::.rks Wohnviertel, 
ServiCI;Ccnter, Motels und Industricge­
bdUdc aus. Jeder von uns haI einen Pro­
spekt in der Hand, ill dem auf !loch­
glanzpapier die Standortvorteile der 
Tianjin EcoJlomic-Tcchnological Oevc­
]oplllcnt Area (TE DA) angepriesen wer· 
den. 

Auf dem Weg vom Bus zur Baracke des 
Ycrwaltungskomitccs konnten wirdncn 
Blick auf diese Wirtschaftscntwic kJungs­
zone werfe n : endloses n:lchcs Land. Erst 
wenige der genormten Gehäude. die an 
ausländische Investoren "ermietet wer­
den sollen. sind sichtbar. Und eine Pro­
duklionshalle (Fahrräder) fiir das 1985 
abgesch lossene Sino- Danish Enterprisc 
Co. Ltd. joint Vcntufe (Gemischtunler· 
nehmen; d. Red.) wurde eUt vor kurzem 
fertigges tellt. 

"Schaufe nster" der Modernisierung 

Und doch soH diese~ Gelände ein 
.,Schaufens ter" werden. wie es l>cng 
X.i,lOping forderte: ein Sduufenster des 
Wissens, der Technologie, des Manag\.'­
ml'nlS und der Außenpolitik. 
Das n ... che Land mßt allerdings nicht er­
kennen, wieviel dien ... njiner Regierung 
uerei ls an Vorleistungen erbracbt hat. 
Eine durchgegliederte und funktions· 
fahige Infrastru ktur, also z.ll. V\.'rkehrs­
anbind ung. Versorgungs- und Kommuni­
kationseinrichtungen. \.'rford\.'rt zi\.'m­
liehe Summen und bindet auf lange Zei t 
o hnehin kn ... ppes Kapital. wobei der 
möglich\.' ~utL:en oft erst spät zutage­
trin. I 

Tianjin. 130 km östlich \"On ßeijing. ist 
Nord,hinas wichtigner Hafen. eine in­
dustricbasis und ein WinschaflS· und 
Handelszentrum. Der Stadtrat der regie­
rungsunmittclbaren Stadt hat flir die 
TEDA ein 50 qkm großes GeI:inde nahe 
beim neuen lIafcn vorgesehen. In einer 
ersten Bauphase wurden bis Ende 1985 
3 qkm entwickeh. wo\"on 2.5 qkm für 
die Induslrieansied lungen genuttt wer­
den sollen. 
Bis 1990 sollen hier 100·150 Unterneh· 
men produzieren - mit ca. 30.000 Ar­
bei!t'TIl und Angestcll1ell. Sie werden 
20·50% mehr v<'T(lienen als in den staat-
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lichen Iklrid)en und au<.h besser woh­
nen . denn, 50 erläuterte uns lIerr Zhang 
110m Verwaltungskomitee. die Tr3ban­
tens tädtc stehen bei der Bevölkerung 
nich t so hoch im Kurs. Anreize si nd uno 
erliinlich. 
T ianjin ist eine der 14 Küstenstädte. 
deren Öffnung firr die Außenwirtschaft 
am 6.4.1984 beschlossen wurde. im 
Zuge der weiteren Öffnung der VR Chi· 
na wurde diesen Städten b'Tößere Voll· 
machten gegeben . Projek te mit auslän­
dischem Kapital zu prüfen und zu ge­
nehmigen. Tianjin und Shanghai erhiel­
ten die großten Rechte: Beide Städte 
können J'rojekte im produk tiven Bereich 
llußerhalh Jer staatlichen I'läne mit bis 
zu 30 ,\Iio Dollar Investitionsmilteln 
authorisieren. 
Im produktiv('n und Fors,hungsbereich 
sollen auch vor allem [m'cstor(n gewon­
nen werden. Die TED!\ soll sich auf 
Elektronik. neue Energien, Glasfaser­
kon1munik;Ltion. chemische industrie. 
Dienstleistungen für die Ölförderung vor 
den Küsten, Baustoffe und Nahrungsmit­
tel- Fertigp roduktt' konzen trieren. 
Für derart ige I'rojekte werden wie in den 
Wirtschaftssonderzonen Vorzugsbedin­
gungen angeboten: Die Einkommens­
steuer wurde lIon 30% auf 15% gesenkt: 
Betriebe mit einer Laufzeit von 10 und 
mehr j ahren werden in den ersten beiden 
gewinnbringenden j ahren davon befreit, 

110m dritten bis fünften j ahr kann eine 
Ermäßigung von 50%genehmigt werden. 
Mit 1I Ländern und Regionen wurden 
bis Ende 1985 bereits 2 1 Proj('kte mit 
einer Gesam tinllestit ionssummc lIon 470 
Mio Dollar für die TEDA vereinbart. Ins· 
gesamt wurden in T ianjin bis Ende 1985 
55 Belriebe mit Auslandskapital eröff­
net. davon 41 ~.lIcin im j ahre 1985,6 im 
j ahr 1984 und der Res t in den 5 j ahren 
zuvor.2 

Oie genannten Vergünstigungen sind T eil 
dner Politik, mit der man angesichts der 
eigenen schwachen ökOilOmisehell Basis 
mittels ausländischer T echnologie. Kapi. 
tals und Know·howsdie industrielle Ent· 
wicklung zu beschleunigen sucht. 

[m Unterschied zu den neu errichtcten 
Wirtsehaft5sonderzonen (die bekaIH' ­
teste ist ShenzhCll an der Grenze zu 
1I0ngkong) spielen in den Städten aller­
dings das bereits vorhandene Arbcits­
krdftcpotential. Infrastruktur. Anbin· 
d ung ans Hinterland sowie I' roduktions­
und Außenhandelserfahrung eille größe­
re Rolle. 

Kein Land der Welt. erklärte Gu Mu . rur 
die Öffnungspolitik verantwortlicher 
Staal'skomm issar, kann heute noch seine 
Wirtschaft relativ schnell ohne inter­
nationale Beziehungen entwickeln l -

und China hat ehrgeizige Wachstums· 
ziele: bis zum j "hr 2000 soll der Brutto-

canon 
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produktionswert von Industrie und 
L.mdwirtschaft Y(!Tvicrfacht werden. Um 
Ausmaß und Problematik dieser inter· 
nationalen Bcziehungen besser zu ver­
stehen, lohnt es sich. einco Blick auf ihre 
jüngstc Entwitklungzu werfcn_ 
Die "Offnung nach außen" wurde im 
j ahn: 1978 beschlossen _ Sie beinhaltete 
u.a .. den Import- und Exporthandel zu 
erweiteru. fortgesehritlene Tcthnologie 
und Ausrüstungen einzuflihren. Kredite 
zu nutzen. DirektinvestitioneIl zuzu1.ls­
)en und gemeinsam mit auslandischen 
Fimlen Olvorkomnlen vor den Klisten zu 
erschließen. 
Am l.Juli 1979 wurde als erstes Gesetz 
eint: Verordnung iiber Joint (EquiIY) 
Ventures crlassen 4 und zugleich "cr­
sucht, mittels der I.egalisierung von Son­
derwirtschaftszonen ein glinstiges Inve­
stitionsklima zu schaffen. ßeide M,lt~ 

nahmen wiesen bereiu; auf einige Cha­
rJ.kterislika der Offnungspoliti k hin. 

Wenn di.; Festlegungen und Vorzugshe­
dingungen auch im allgemeinen der in­
ternationalen Praxis entsprechen, so gibt 
es doch z .... ei Unterschiede: Erstenssetz­
te sich ßeijing anscheinend das Ziel eim:r 
m:lximalen Anziehung "us];indi~Lhen 

Kapitals. denn es wurde keine Ober­
grenzt: rur die Beteiligung ausländischer 
Partner fixiert (meist 50%). Zweitcns 
sollen die Anreize durdlJ.US mit KOlltrol­
len und gewissen Limits vcrbund(:n wer­
den_ Am Prinzip (:jnes !.umindest lang­
fristig ausgcglicht'nen Haushalts und ei­
ner insgcsamtausgeglichcnen Außenhan­
delsbilanz will rkijing weitcrhin feslhal­
(en. 

Die ausHindisl;hen Geldl'r sollen auch 
möglichst in tur China wit;htige Bereiche 
nießen. Wie schon das ehte Gesetz ;teig­
le, wird dabei die Form des joint Ven­
lure be\·orzugt. 
Dieses Gesetz ist allerdings ziemlich kun 
und enthält eher programmiltische Aus­
sagen, ein Merkmal des Gesetzgebungs­
prozesses auch in der Folgezeit: Gesetze 
wurden auf der Basis empirisehf'r Erfah­
rungen formuliert und nahmen voral1cm 

ab 1983 einen immer prononcierter 
pragmatischen Charakter an; Bevonu­
gungsmechanism(:n (7 .. B. Steuervoneile) 
wurden substam:ielt erweitert, Privile­
gien den staatlichen Betrieben gegenüber 
abgesichert (z.B. Rohstoffveneilung) 
und den lokalen Ebenen mehr Entsehei­
dungsrechle gegeben. 
'So konnten zwar fiexibcJ die Anrei;te rur 
ausländische In\'es(oren gesteigert wer­
den_ Aber im Wechselspiel zwischen An­
passung an dt'!l'n lntcn::ssenlage und 
Kontrolle schwächte China seine eigene 
Position mit jeder neuen Lib(:ralisic­
rungsmaßnahme. 

Liberal i s icru n g besch leu n i gt 

Die Liberalisierung wurde zu eincm be­
stimmten Merkmill der OffnungspoHtik. 
denn das Auslandskapital reagiertc zu­
nächst kaum. 

Ungeklärte Rechtsverhähnissc. man­
gelnde Infrastruktur. Energie-ulld Fach· 
arbeitermangcl, burokratische Kontrol­
len, tibermäßige Zemralisation und feh­
lender Zugang zllm chinesischen Markt 
wurden am häufigsten beklagt. Für das 
Kapital war China zunächst {"in mal ein 
Land mit billigen t\rbeitskräften und c:i­
nem großen unloerührtem Binnenmarkt 
- ~rwartet wurden weitcre Zugestand­
nisse. Und sie wurden gewährt. im Rah­
men der Anpassung der ausländischen 
Aktivil:ilen an die realen ökonomischen 
Bedürfnisse: 

Der Ge5elzgcbungsprozeß wurde be­
SChleunigt (bisher über 50 ökonomische 
Gesetze) und das In\'estitionsklima 
durch staatliche Abkommen (u.a. aueh 
mit der ßRD) verbessert_ 
Die Möglichkcit I OO'K, ausländ.ischer Be­
triebe wurde geschaffen. ~Iit einem Ge­
setz VOlll 12.4.1986 soll das Entstehen 
dieser Form gefördert werden: Betriebe 
können errichtet werden, wenn sie ent· 
weder fortgeschrilten.; Tedmologie 
bringen oder einen Großteil der Produk­
te exportieren. 5 

Ocr Binnenmarkt wurde tcilweise geöff­
net (für l'rodukte mit fortgeschrit tenern 
technischen Niveau und/oder hoher 
Qualität. um die Konkurrenz :w för· 
dern)_ 6 

Der g~setzlkhe Status von J oint Ven­
tures wurde liberalisiert_ Damit reagiert 
China auf den langs'lIl1en Fortsthriu in 
diesem Bereich. Aw.:h jetzt noch sind 
Kooperationsprojekt~ und Kompensa­
tionsgeschäfte vorherrschend, denn vor­
her festgelegte Gewinne und kürzere 
Venragsdaucr halten d.ts Risiko für das 
t\ uslandskapilal geringer. Flir China aba 
ist nicht nur das Risiko großer. auch die 
,\Iögliehkeit des TechnolOgietransfers ist 
begrenzt. 
Das Ausland hat kein Interesse am er· 
folgreichen Transfer. es strebt naeh tra· 
ditionellen Kooperationsformen, bei de­
nen der chinesischen Seilt' der arbeits­
intcnsi\e leil ubertragen wird, Niedriges 
Lohnniveau und Einsat!. I>reisgiinHiecr 
Technologi e sind es, die reizen. Die USA 
und japan. klagte Liu Guoguang. Direk­
tor des Wi~senschaftsinslituts der Aka­
demie der Sozialwissenschaften. wollen 
China auf 5-10 j ahn' Distanz ha1l(·n. 7 

Die mit der Liberalisierung <kr joint­
Venture-Gesetzgebung beschlossenen 
Profitg-.trantien und Klauseln ,-ur :-..Iut­
;tung der Technologie iibertragen nun 
uber die negativen Erscheinungen auf 
diese Form und begrenzen so den ~ut­
zen rur Chinas Modernisierung>l>ro­
gramm_ 

Interessengegen sät ze zu m 
Ausla ndsk apital 

Ein Problem besteht darin. daß nach wie 
vor die meist(:n Gelder in dcn nkhtpro­
dukti\-en Bereich nießen (Tourismus. 
Handel, Dienstleistungen). Das .\us­
lands kapital bevorzugt natiirlich risiko, 
arme und profital>le Geschäfte und in 
diesen Bereichen sind die Investitionen 
geringer und die Ausbeute schneller. 
Im produkti\'en Bereich findet die 
Leichtindustrie größtes Interesse, z_T, 
abweichend \'on den \'011 China offer]t:r­
ten Projek ten. Hier ist ausländischcrscits 
durchaus an eine Art Arbeitsteilung ge­
dacht: China soll Rohstoff!': liefern und 
arbei tsintensive Indusuicgüter produzie­
ren_ 
Viele Fabrikcn sind mit einfacher \\·ei· 
lerverarbeitung besehäftigt_ Die öffnung 
der Kiistenstädte iSI eine der :-Obßnah­
men, die diesem Tr(:lld entgegen<lrbeiten 
sollen. Ebenso wk dic Verlängerung der 
Laufzeiten für j oint Ventures auf 50 
jahre vom I. Februar d.J- an zklt sie 
darauf ab, sog. Zukunftsindustrien • ins 
Land zu holen. Die Produkte sollen auf 
dcm Weltmarkt konkurrenzfahig sein. 
forderte der Staatsrat. Gedacht ist auch 
an einen "Tricklc-down-E.ffekt". ein 
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Know-how-Transfer auf das Ilinteriand. 
Seit 1984 haben sich nun in der Tat der 
ß~reich und das Ausmaß der Investitio­
nen ausgeweitet. 
In den ,.Informationen über ~"ullinatiO­
nale Konzerne" heißt es dazu: "Diese 
beiden ~laßn3hmen - partidlcn öff­
nung des Binnenm(lrKtes und 1nvesti­
lion~schun: -, verbunden mit der 
'Öffnung' der 14 KiislCnstlidte. haben 
1983 /84 eine deutliche Zunahme der 
(\UsländiHchen Imestitionen und Koope­
rationen bewirkt. 1979 bis 1982 sind 
kdiglich 48 Juint VentuTt~s mit auslan­
dischen Unternehmen realisiert worden 

1983 wurden demgegeniiher bereits 
140 Joint Ventures gegründet: 1984 je­
doch mehr als in den vergangenen funf 
J ahren insgesam t. ,,8 

Devisenverl ust durch 
Bi nnen marktoriclI t icrung 

I)cullich gewachsenc [nvestiton~bere it ­

S(ha ft und regiunale Diversifikatiun der 
l 1crkunftsländer sind festzus tellen. 
Ilongkong ist ZWClr IMch wie \'or größter 
Investor mit über 900 Mio DoUar. aller 
die USA und japan haben mit 380 bzw. 
350 Mio Dollar -I err .. in gutgemacht. 
Insgnamt haben Unternehmen aus uber 
30 I,:indern die In"estitionsmöglkhkci­
ten "ufgegriffen. wobei 40.87% der Mit· 

.tel in die SonderwinschafhJ.Ollen und 
die Klistenst;,;dte nossen. 9 

Die E.rgehnis!>e entsprechen "ber nichl in 
jedem ,",lU den thmesischen Erwanun­
gen. 
n .. s Auslandskapital haI in Chiu;! einen 
dualen Ch,lfakter angenommen. Seine 
Orientierung dUr (ku Binnenmarkt - aus 
"Ils[iindisdler Sicht entsehcidensler 
Konkurrenl.\orteil der chinesischen Son­
derJ. ... nen ~ führte zu einem Abnuß thi· 
nesisrher OC\'iSi'llTeSer\Tn in so er­
~hrl'ckcnd.·m Ausmaß. Jaß r-.lil1e 1985 
die Sonderzonen erstmals offen kritisiert 
wurden. 
l)cng Xi.,oping höb warnend hervor. daß 
sie ,".r ein I~xperi melll seien. Auch e in 
CllH!eres Experiment wurde in ~litlciden· 
schaft geJ.Ogcn. Im Juh 1985 beschloß 
die Regkrung von den 14 Ktisteml:.idten 
\'oriiuergehend 10 zu suspendieren. nur 
Ti:mjin. Sh,lIlghai. Dalj .. n und Guang­
J.hou (Kanton ) blieben offen wie bisher. 
Typisch für die Probleme iSI der Fall der 
Beijing jcep Corporation. eigentlich ein 
Vorzeigc_joinl_\'enture_ tO Der Betrieb 
gerieI ab Anfang 1986 in erhebliche Pro­
bleme. als sich die chinesischen Kunden 
plötzlich weigerten. in Foreign Exchan­
ge Certificatcs (FEC)ll zu zahlen und 
ZJhlungen verzögerten. 

,\ufgrund des zunehmend.·n De\·isen· 
mangels begann die chinesische Seite im 
allgemeinen die Bestimmungen iiber den 
Absatz im Innern strikter zu handh .. Oen. 
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Viele kleinen:, hastig errichtete J oint 
Ventures mußten bereits schlicßen oder 
gerielen zumindest in arge Schwierigkei­
ten. nachdem sie vom FF.C-Zunuß abge­
schnitten wurden. 
Auch die Produktion des jeeps war bis­
her vor allem rur den 1nlands\'erkauf be­
stimmt. Deviscn wurden oenötigt für den 
Import der Einzelteile - die Praxis war 
den chinesischen Erwartungen also ge­
n3U entgegengcseu:t. 
In diesem Fall nun aber kam es zu einer 
Regelung auf hödlster Ebene; denn die 
chinesische Seite hat starkcslnteressc an 
der "'eiteren Produktion. benötigt China 
doch dringend einen Aufschwung in der 
Autotcchnologic. Letues jahr wurden 
2.5 r-.lrd Dollar fiir den Import von Kraft­
fahrzeugen Jusgegeben und es gibt nur 
noch ein weiteres joint Venture (VW­
Santana in Sh.lI1ghai). Auch könnte 
China nur ~chwer einen nelLen Partner 
finden, f"ll~ die American Motor Corp. 
absprange, die nach 5 jahren Verhand· 
lungen mit 16 Mio Dollar in das Projekt 
6ngestiegen ist. 
So geht es seh[ießlich auch um Chinas 
Glaubwürdigkeit als lohnellSwerter In· 
\·estmarkt. Der Weg wr Lösung - auch 
das lIezcichnend - i~t uffen. da es sieh 
um ,.Imporlsubstilution" handelt_ umg­
fri$tig aber soll auf Export orientiert und 
die imponierten Tdle zu 60-70% durch 
10ka1cTeile ersetzt werden. 

Aulbau einer exportorientierten Wirt­
$chaft _ so lautet das ~10tlo für die 
Offnungspolitik. Auch hierfür soll Tian· 
jin seinen Beitrag leisten. nicht nur durch 
die Schaffung der Wirtschaftsenlwick­
lungszone. 

Exportoricll t icrung bleibt das Ziel 

Schatzungsweise 41% der Ausri.istungen 
der ansässi!!:en staatlichen Betriebe sind 
alter als 10 Jolhre. Die technische Umge­
staltung soll ebenfalls mit ausländischen 
Mitteln beschleunigt werdcn. Als Erfolg 
wird daher gewertet, daß 198453% der 
gemeins"ln mit Auslands kapital betrie­
benen Projekte dem Technologietransfer 
dienten. t2 

Eventuel[en Zweincrn wird stets mit 
Nachdruck veuichert. daß dic Öffnungs· 
pOlitik fc.o;ter Bestandteil der chinesi· 
schen Wirtschaftspolitik sei und nicht 
zur Disposition stiinde. Es bestehe kein 
Risiko. in China zu inveHieren_ Oie polio 
tische Lage sei stabil wie noch nie seit 
1949. Das Gesetzessystem ..... erde immer 
weiter vcrvollkommnet. Die ökonomi­
sche Lage veruessere sich stetig und 
schlechte Praktiken im Wirtschaftsbe­
reich würden strikt verfolgt. 
Weder Deng Xiaoping noch Ministerprä­
sident Zhao Ziy;mg oder Parteigeneral­
sekre tär Hu Yaobang lassen eine Gele­
genheit verstreichen. um \'or Politikern 

oder Bankiers und Industriellen dicse 
Botschaft zu verkünden. I)as Werb<!n um 
ausländische Investoren stand auch ganz 
oben auf dem Programm der Europareise 
lIu Yaobanb'S im juni d.] .. die ihn auch 
in die BRD führte. 13 

Sollte es aber doch Prouleme geben. so 
gilt, was Zhao Ziyang sagte: "Was die 
Öffnung nach außen anbetrifft. 50 ist 
unser Prinzip nieht Einschränkung, son· 
dern Lockerung. Wir werden nicht hier 
anhalten. sondern weitergehen. Dic 
Türen. die China geöffnet hat. werden 

Tabelle 1 
Alldandische Inve5titionen lind Kredite (in Mrd Doll 

198~ 197 

... t.k<lmmrn..ber ..... ,bnd.kredite 
u .. l.ndc ..... st."d,lucdjtc 
V.«,nbUI. "">I~nd,,,,h. 
[)jr.ktin,· ... ;lioncn ~.M 

R.lIIi.ie"e Dir.k.jrw ... i'ia .... n I.' 7 
(Zahlen ... c~ Brrl,nt 1I~.wJrh.". Beij",,. 1/.2./986) 

Tabelle 2 
Un ternehmen mit all.lindisch~m Kapital 

fktricb. form 

, 

)";n, Vent""" 1_300 2_ 
Koopt .. ti ... Untcrnehm<n t.~OO ,. 
Unternehmen mIt ."...:hli<ßtich 
... "lindiochcrn Eig<nhphol ~6 
·(Z.~lrn _~: JJdji"l 1I • ..dotl", •. Br;jint. /1.2./91l6) 

weiter geöffnet und nie abgeschlossen 
werden. "14 

Kann es da "erwundern. daß Herr Zhang 
I'om Verwahungskomitee der Tianjiner 
Entwicklungszone die Zukunft uneinge­
schränkt positiv beurteilte? 
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Ausbeutung - Preis für die Modernisierung? 
.\-lil der IJffnun;: Chinas ruf au,bndischc In­
\'cstitioncn und "or allem mit .Jer Zulassung 
"on Bclricucn, die sich >"ollkomm"" in auJ­

ländischem Bcsitt. bdind~nl i<\ ein neues 
Problem aufgctaucht . .Erslmal~ sdt der \'er­
gcsclls.:haflung aller Pri"albclriebr 1956 
gih! C~ wieder Au,lx:ulUng bl:"'. dn "neun 
Verhältnis ;t"bdu::n Kapital und Arbeit"­
wie eS in China heißt. 
1984 standen 370.000 chincsiiKhc Arbeiler 
und Angestellt<" "I, l..ohnarhcit.·, dll\ländi· 
",hen Kapi\alist~,\ gegenüber. Sind dies auch 
nUT 0.31% aller Arb";I<:r, so stcHt sich doch 
die FrAge, ";(' ihH' Rt'chtc illl B, .. tri .. b 'TT­

wirklichI werden. ,ja von einer Intcrcs;cn· 
identität zwischen St.1at·B"tric!J·Arbcitcr. 
wie sie offi:ddJ filr die Staalsb"lficbc ~It, 
nidlt m ... hr ilusgcg:tn!:('n werden kann. 
Und dies ... fra~(' 'lclh ,ich nicht nur d"r 
Linke, der Au,b"ulunl; im .",.;iali.tIILhen 
China für üut'n\Und~:n hidt, ~ondern auch 
dn Kapilali", .kr I,dün:ht.'n mul}, 'on den 
Arbeitern mit G<',,,-rkschafl und I'artei im 
Ruekt'n einö TaKes um die Früdllc,einer 
AnSlrenl;Un\;'-~n I,,·trogen "u 11 erdLn. 

~'ur die tramnati'1t\~kn In.'e'lon·n ,teilt in 
den \\'irbLhafUSo"d"r,.;onen (\\SZ) der Drit· 
trn Welt vor allem die billige Arbeil5kraft 
dU<: der llauptilllrdklion~n dar, 
Die Löhne §ind l,T. 10·30 m~l ninlril;u ah 
in d~n induslriali,icrtrn Landnn, In Chin" 
Si'lI,t sich der LohIl6U~ dnu üblid",,, Grund· 
lohn und Aufsdlhi .. -cn (eil. :;0% d,·~ Gnamt· 
lohn.) "tu,amuwn. die sich nach dem Be· 
trieh""rgehnis >owi~ dtr aUS!:t'ubt"n T;ilij;' 
kcit und Lci>tull!: ergd)en, 

Keine Lohnnachteile 

Oie Summe aHrr dru Komponent"n kann in 
Betrirb,'n mit au,l .. ndiSt..her ß~t";ligun;: 

20·;,0% höhet Ji"K.n ab die EinkomnKn det 
Arheiter in St~dt.b<"lri .. ht·n. Ddl.>ei b<·h<il! der 
Stdal aIlcrding<> <'inen Teil dn Lohne< <;in, 
"um einen um ein .. ,o..:i .. k l'o1arisierun!{..:u 
wrhindern. wm dl\dncn al, Aus,;cieh rur 
gdcistete Sub"entionen z.B. ~ti('l .. n, I~·b .. n.· 
m;lld u,a, Dü' ß"trid,e ",iedi'rum ,missen 
"us;it:l.lieh zum 1.<>hn Abl1:'.ben f(,r rOl'dizin;· 
Sth~ Versorgun~, l. ... hnfonzahlull\: und an· 
dere ~oziak Di<"llsle "ntrichwl1, die amoll· 
~lcn "m deli ,1~atlidll':l1 B{·trid,.:n): .. tr~gen 
werden. 
,\lI.·s in allem lie):1 das Lohnni~"au der WSZ 
d~"Utlich Utllcr .. km in den ~,i"li!>Chcn 
Sch\\ellcnJ:.Illdcrn (1 Ion):kon~, Tai",,,n. 
Sudkorea), aber z.T. ub~r dem in asiatischen 
Entwicklun)(Sldndem (Malaysia. Sri Lanb). 

Anrakti,' iSI fur In .. <"Horen hiiufig auch dd' 
.öllige Fehlen sozialer Vcrpniehtungen so· 
wie \'On IntCfQ"'nvenretunl('oq;ant!n der 
Arheiter bis hin zu speziell deren Akti.'itälen 
cinso.;hränkcnden G~set..:en (z.B. Streih~r· 
ixJl), 
Eine besondere Gesetzgebung gibl es in die· 
sem Fall in China nicht. Im Geio:C1I1eil, als in 
China ansassigt: juristisch", Personen sind die 
Betriebe den chint!sischen Geselzen unler· 
worfcn. Minde~tlohn, Arbdl!w.eit. Urlaubs· 
und Krankentage, Arbeitsschutz und ·sicher· 
heit, Arbeit5versichcrung u.a, sind gesetzlich 
fixiert und der ßd~gschaft slchl da~ poli· 
tische Recht lU. eine Gewerkschaft "tu 
gruntkn und deren Mitghed zu werden. 
Die Unternehmen sollen dies 50gar aktivun· 
t~r5IÜI~.en und den Gt:werk5chaftsorganisa· 
tionen die e1l1spreehcnden Arl.J.cil!ohedin0J.n· 

!:Cn schaffen, .prrch z,B. Geld (2% der Ge· 
s,~Ulllohnsu,"mc) und lttultH"~urVerruK'"-Inl\ 
Stellen. Die Gewerkschahen ,·enretell die In· 
lercssen dcr Arbeiler U.a. als nichlstimmbe· 
rcchtil1;lc Teilnehmer an Vuntandssit"tun);cn 
und \or allem als kollekliler V",rhandlun~· 
I,artller ut"i dem Abschluß dn Arheiul-er· 
lroges, 111 dem die ArbeilSbedillgungcn 
fixiert werden (dn aber im Unter.chied zum 
Slaal5betricb nur rur die Gewerksehafl.mit· 
,.Iieder GultiKkcil hat). 
~litglied in dn Gt"werksehah kann jeder Ar· 
!:~iler oder A,,~sleille werden, also auch die 
~usJ;Uldischcn bzw. die da es hier ja keine 
K.1pita1iSlCII gibt -ehinesiKhcn Direktoren, 
Um aber eint· gewisse l1nabh;'n.~illkeil I-On 
der Ge5Chaftslcilung zu "ahren. wllten diesl' 
keine Funktionen in der Grundorganisation 
überuehm':n, 

" Helfer nicht Gegner" 

Grundsoitzlieh J~ßt sich fcsth"lten - gellen 
dueh in denjoint Vcmures und den au>l~ndi· 
sehen ßeuicbcll die chinc5i.lehen Arbeits· 
geselle; abcr es ",ird auch lUl\estanden. daß 
im Inleresse "'ellhcwerhsfahiger Produltion 
in die.scn Betrieben ein stri ktere, Produk· 
lions· und Managementsystcm notwendig iSl 
und die IIClricbe eint" gewi .. e frt'ihcit bei der 
Auswahl ihrer Arbeitskrdflc brauchen, Zuge· 
swndnisse dienen der Anziehung technolo· 
~sch fongC5chrillcner Industrien und gehö­
ren damit wie die Ausbeutung dcr ".hciter 
selbsl - 1.nm Preis. d~r für die ~Ioduni!ie' 
rung, die auch im !lllere»e der Ausgebeute· 
ten iSI,"tu ..:ahlen iSI (Wang). 
So gilt "war Jueh die 48·Stunden·Woche, 
aber Ubentunden sind in gewissem Rahml'n 
zulässig, "rbeiter werden vom l'nternehmen 
angt:Hdlt und nicht zugeteill. Sie können 
auch wieder entlassen wcrden, wenn sie die 
betriebliche Oi.ziplin VenelZen oder auf· 
~nd einer Änderung der gt:schiiftlichen 
Operationen uzw, techniM;hcr InnOvalionen 
überl1ü,si); werden. In diesen Fallen muß die 
Gcwerkschah konsultiert und nötigenfaH, 
Dei Nich teini~,"ung ein Schieds"erfahren ein· 
geleilel werden. 
Die Ausbeutunj; ist also so heißt es chinesi· 
sch',"seiI5 .. cingcschr.inkt··, "nd damil von 
dcr in kapitalin;sehen Wndem ,·er~hieden. 

Die Arbeiter kontrollieren die Iklri~l.>~ 
selbst, über die Gewerkschaft \'on ,"neu und 
über ,k" SI .... t \'on außen. 
Dabei kommt es ,wlurlidl dueh lU Konl1ik· 
ten, ,\m h6Ufil«ten ~n"tutTcffcn ,illd Behin· 
derungen der G(" erk,ch"t h.ITbeit. '·ertra~· 
lieh nicht ~edeckle LbCT'lUndt'lI u"d un).",· 
rcehtfenige EntJassunl(en. 
Dabei re~gierell die "rbeiler z.T. au~h mit 
Slreikmaßnahmen (BRu). Gruudsälzlich 
aber gilt. daß e" den "rbeitern. die .ich in 
Oppo,ilion IU au->l,jndisch~llln'C'IOrcn be· 
trachten. an \'crantwortlichkeibKdühl Jh 
HeKcmon im S13al~ fehll (Wan)::), denn "die 
chine.i~dl\'" ArbeiteT und Alll(cSlclhcn s;ml 
sieh alle d~r Vorteile eine, chine<iich·au.IJn· 
dischen Joim Vellture, tür deli Staat und 
sieh sclb~1 bewußt" (Chu. S.80). 
,\uf~be d"'r Ge'H'rk,chJlt i.t C5 in di",rn 
F;'J]en, ,ermilldnd und nliehcnd tU wirl<'!, 
- Jbo aUlh schon mal die Arl.>ciler H)n der 
ltich til(k~il "un Entla"ullj;cn lU ul.>cneu~en, 
Als ~.ß, in da WS; I.huhJi dit Gründun~ 
,-on Belrid,s~e", ... kschJftl'n l'orbt'Teiln 
wurde, da erkannte das St .• dt~cwcrks{h,.rt>· 
komilt't· .• taß l', ,r;ten, dt!r a",J~ndi,d1<'n 
Ge,chatt'partnl"f nnSlt Ikdenkcn !tab. So 
illformienc dt!r G""'crkschaftsiJund "unI ... 
den JusUndi'iChrn Putnern urntJ"end ul.>.'r 
das \\'esetl und dic .-\ufgJh",n dn chinesi· 
schen Gc"erk,thaftcn und klanc ~ie dJrüber 
dUr. d"ß ,ie '''elfer' nida 'G,·\:tler' ,e'en" 
(Gon""en Riha o, 3.6.1986). 
Die FT3~, wir ""it dir Gc ... ~rksch"ftnl ;n 
ihrer Venniuknnlle )«:J,.-.n. kann bi,her nur 
"r1s~tlwTi", b"antwurtct "nden, Vielfalhe> 
Lob ,'on Jusl~ndiS(:hcr S,·;t,· und Disku»i,,· 
nen über den Abbau ~"zi"Ji'li5Cher ~,rrun. 

gcn>ehaften in )(anz China (z .B. uh~r die 
Sdlaffu,,~ ein~r ArbeitHt'scf\e) lass"n .• ber 
l><:furchten, d~ß häufi):: das über~()Hhl\"tc 

In teresse der "lodcrni~ierunl( den AU"LhLtI( 
giot, Gunt~rSthu(h .. 

Quclkn: I.ho,,~() ß<'ik~ ;>;ianjian 1!lS",; 
Chu B .• <>!ai, Forei ),'u \nw\lmCnl in Chi'M, 
que.ti'l!1S & :mS\\'en, ßcijin)( 198'J: Chi'M 
Dail). 1.3.1986; Bcijin!i: Rundsehau, ;>;r. 
:; I J91:14: 1\""'); Jin~ u.a .. ShiJun WJi~_i du/i 
'li)-~ zhn1l1( de Jaozi J,'Ilanxi, in: Jin \ti1 """\li', 
Beijing. Nr. 6/1984; AU L.lnbt>. GU3nyu !'''" 
ghui zai ~hong"'Ji hezi jinl,'yin!( qi)e ..:hon~ 
de faHi di",ei, m: ShdlUi lexu .... Shan\:hai, 
Nr.8/198,", 
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Libyen 

Renate Eisel 
Ghadafis "Dritter Weg" 

Konferenz über die "Dritte Universalttheorie" 
On "Dritte Weg", die poliuietu: .. nd gesell­
schaftliche Alternative 'Z u KapitalismulI und 
Kommunismus, .... ird von der Linken hierzu­
l.mdc und .tn,krw"o ratlos gesucht. Sie wird 
von Willy Brandt und dn So~;alistisch('n [mer­
nationale m;t ihum Moddl vom "Demokra­
tischen Smialismus" beschworen. In Libyen 
ist der Dritte. Weg Sta.;llsr~son: die "DnHe 
L'nivcrsaltheorie", niedergelegt im "Grilncn 
Rudt" des Muarnmar aJ·Gadhafi. 
DIe Prinzipien des Griinen Buches, die Prinzi­
pien der libys\:hcn Jamahirlya {= MaSSl"mtaat} 
werden auf dn~ kurze ~l'!Tmd gcbrochl mit 
u,'n S"hlagworl"11 ,.Freiheit, Sozialismus, Ein-
1\<'11", Konkr.-t meint die< Basis<i<:mnkratie, 
Dncntrallsicrußg d~ Staatsapparates und 
Vcq,,.esclischafmßg der l'rodulaiommittel 
(aher nicht Ab~(.haffung ue>o Pri"ucigCn\l1mi 
iclMc.h\hin) im innenpolitischen Budeh; in 
der Auß(npolitik Unabhängigkeit von den 
hfrr~hendcn MachtblUekeli und StreUen nach 
anbisLhcr bnh.'i!. 
Filr Oktober 1986 halle die liby,che Studen­
tenor)tanisatiun zur "Enten Internationalen 
Jugcndkonfert·nz über die Drille Uni"er~­
theorie" nach Tripoli tingtladen. Mehr ab :!OO 
Dcltgie.te aus .'15 Uindtrn waren gekommen, 
aus Lateinamerika und d~n USA, aus West­
europa, aus Afrika und Asien - mit Aum:lhme 
der Ldndcr d<:> real eMhtia(:ndenSo~ialismus, 

Das Konferenzprogr .. mm SoIh neben VOrtr~g<'n 
und Diskussionen auch Rcden d~s libyschen 
Rcvotutionsführers Gadhafi und Abdel-Salam 
Jallouds vor. ebe,lfalls Mitglied des Revolu· 
Uunsrales. 

Gt'fa hr ei nes llI:ucn US.Anb"iffs 

Die BegegnunK mit Gadhafi fand in der Nähe 
der Stadt Syrte statt, und auf die Au\cin:.nder­
setlunll um den Golf von Syrte als Symbol der 
Konfrontation lW ischen den USA und übren 
nahm Gadhafi weich zu Beginn ;;einer Rede 
Bt'.lug. 
~;s hestehe jeder-~cit die Gefahr eines neuen 
Anlp'iU, - die durchaus ernsrlunehmenden 
Drohungen d.:r USA ~gcn Lihyen Ende 
August 1986 waren jedem Teilnehmer noch 
pr'';sent -. und die Verteidigung d<,> (;Qlfs "on 
Syrtl' sei ein f\k t der SeJbs!Vertcidi~ng des 
lib)'sehrn Volkes: darilher hinaus aber müsse 
dj~ Gefahr eines nellen Angriffs der USA be­
griffen werden als ein 'lel1\enrctender Angriff 
auf die antiimpcri3listi~chen Kr'.i fte in aller 
Weh. 
Oie Weh beschrieh G3dhafi ali in zwei )(foße 
LageT gespalten: ~"r d"T 6nen Seitt· d .... s des 
Impcridlismu< (wurunter er nicht nllr Kolo· 
nialismus, sondern auch Kommunismus sub­
.. "nierte), auf der .mdcren Seite d~s des Sozia· 
lilmu." der Ikfreiung<Do'wegungcn, der !.Jnder 
der Dritteil Weh. Oie~es ;n ~incn Wurten -
.. sf>lialislischc" Lager sei uneinheitlkh. 
Und angc.,chu der >!uuchmend dl(l,'Tessi'·en 
Pulitik der USA sci es dringender denn je gebo. 
ten, daß dieses Lager sich >!usamm,·nsehließe. 
Aud, die r""goer der NdchTÜslung in Europa, 
die unterdrückten l\1::r.ssen in den USA sind für 
ihn potentielle Mitglieder eincr From. die es 
nur"lu gewinnen gehe. 
Damit kam Gadhafi zum' Kern ,einer Theorie: 
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"Alle Völker lichen den Frieden_ Es gibt 
keinen lIaß lw;scllen ihnen. Jetlc Familie will 
ihr eigenei IIdus, ein Stück und. ihre eigenen 
Proc.luktionsmiltel. Jeder will seine eigenen 
Produkte verbrauchen. J eder will ein ei!,,,,nes 
Auto besitzen. Kemer will Kn« ht scin. 
Niemand akzeptiert Sklaseui, sondern jeder 
will ~ reiheit. aber in dtr Nnt muß er das Joch 
der Sklaverei uagen. Das Grüne Buch bedeutet 
die Befreiung aus tier Nm; in der Not iSI die 
Fre iheit IIngc:leg!. Freiheit bedeutet Glück. 
Deshalb betrifft die Dritte Uni\·""Saltheorieje· 
den einzelnen Menschen, sie ist seine Theorie." 

An die Konferenzteiln~hmer appellierte Gad­
hafi, die Gedanken des Grünen Buche., die 
Idee der Jdmaltiriya ... dt .... ·eit zu '·erbreiten. 
Sein 0 l)timismus. daß hierin der Schlüssel ~ltf 
Ober ... i"dung alt<!< puliti~ehen, .... ~nschaft· 
lichen und gcsdlsdmftlichen Kunflikte liege, 
... :ar unUberhÖrbar. 
Er ging sugar so .... -eil "Zu ul\'!n: "Zur Dritl~n 
Uni"ersaltheorie ist kein Widerspruch mö~ich, 
weil es die menschlieh~ Theorie ist. Sie will 
nicht, daß die Mas,cn irg<'nd jemandem gehö­
ren, w ndern sie will ihre Freiheit. DerMarxis· 
mus !!:ehön Mar~, s.clbst der Nas'iCrismus ge· 
hört Na.\:\('"r, aber die Dritte Uni"ersaltheorie 
gehön dcn Massen." Nach dem Zeitalter des 
~pitali.mus und dem des Kommunismus sei 
nun das Zeitalter der MlIsiCn angebrochen. 
Eine sokhe Apodiktik ruft zu Recht Wider­
spruch h~f\'or, ~ie darf jedoch nicht den Blick 
"crstdlen rur zentrale Ilositiv<: Elemente du 
hbysLhen Weges. Gadhafi hat das Gtilne Buch 
in der zweiten H.ilfte der 70er Jahre g<'schrie­
ben - die .. Drille Univernltheorie" in mithin 
kein am grunen TIseh entwickeltes Programm, 
sondern sie bezieht sieh bereits auf die Praxis 
der lihyschen Revolution. 
In der Jamahiriya sind wesentliche Grundzuge 
der TIll'orie '·e rwirktlicht. Genannt seien hier 
die enormen Anstrengunll;en im Bereich von 
Schul- ulld Ausbildu!l\t: die An;tlphabetenr.m:, 
1969 zum Zeitpunkt der Revolution bei ca. 
85%, ist auf dnen verS<.hwindcnden Bruchteil 
gesunken; die Zaltl der Studierenden, damals 
.'1.500, hetragt hL1'l<' 50.000. Bildung gilt als 
Memehellwcht - dnr Grundv<)r~u .. tI:tUnK fiir 
di~ Rcalisicrunll basistlemokratischer Struk· 
luren im pulitischen Raum. 

Oder die Aufhebun;; der frühe,en gravierenden 
Kla.\scnunlerschitdt, die bei~]liclhaft deutlich 
wird an der Beschränkung der Verfligun~­
gewalt über Ilausbcsiv.: Wem mehrere H;iuser 
gehoren, d,:,r muß ~ie - mit Ausnahme des ~on 
ihm hewohnten - kosten- und en\schädigtln~­
los anderen Famili en zum Bewohnen üb .. rlas· 
Kn, ohne daß tladurch jedoch sein Eig<'ntum 
an den ""usern berührt ,~ird . 
Die ritedemokratlsche politische Struktur 
übyem mit ihren Basisvolkskongressc!I dJs 
politi.>ehen Ennchcidungurägern, die Venre­
IUngsbdu);:ni.se auf höhere Ebene qua impera· 
tivem M,md"t dcJ"I~iercn . soll der B~\'öllterung 
die politische M"cht sichern und die V",,,,nt · 
wortung übertrilg<'n. 
Ein anderes konstitutives Element des IIby· 
sehen Systems sind jedoch auch die RevoJlI' 
tionskmll;tees, die in der Verfassung nicht auf· 
tauchen. Ihre Mitglieder sollen die revolutio-

n;"ren Ideen 1111 Volk verbreiten, ihre Verwirk­
lichung \'orantrdben und das Volk so befjhi· 
gen. scine Geschicke in die eigene Iland zu 
nehmen. 
Wie weit, von dieser Warte betrachtet, das libY' 
SChe Modell nur dadurch funktioniert, daß die 
RevolutionskomiteCi durch geschickte Mani· 
pulltion den demokratischen Willensbildungs· 
prozeB steuem und ~ndcrersciu: DJlpmition 
durch die Liquidierung ,an Gcgnem apriori 
nicht zulassen, ist eine offene Frage. Von e r­
heblichem Stellenwert ist jedenfalls. daß der 
Revolutionsrat, der 1969 unter rührung Gad· 
h~fis den König gC!lIÜr-l\ hatte, sieh nicht auf 
D-~uer als neue Machtelite etahliert hat. 
Vidmehr haI er die g<'wonnene Macht nach 
einer Übergangszeit 1977 an die neugeschaf· 
fenen basisdemokratischen Organe abgegeben. 
Er schuf damit die Bedingungen für die mate· 
rielle Ausübung der politischen Souveränität 
unmittelbar durch das Volk - ein VorganJ(, der 
~gen alle historischt Erfabrung ;n anderen 
Ländern steh t, in denen eine Revolution statt­
gl:funden haI. 
A'1310g tlcr hiuorischen Erfahrung in anderen 
Ländern werden allerdings auch in Libyen die 
Erfolge d~T Revolution überschätzt. was die 
Verankerung der hasisdcmokratiscben I'rin­
,,-,ipien und die faktische Sou"cränität der 
Basisvolkskongresse ,,15 Ilolitischer Enuchei· 
clungsträger allgeht. 
In dieser Ldgc fördert die ßcdrohungdurch die 
USA negativt Seilen der libyschen Entwick­
lunR wie die wachsend .. Maeht der Revolu· 
tionskomitees. Und slc verschärft die durch 
den Ölprcin'erfall ohnehin iiußerstan!(tSpann· 
te wirtschaftliche Situation, da Libyen das ci· 

R.,o!u""n,lUnrt, Ghada,,_ <h,,,,.!> .,;orr <I., _J-'Clen 
Offi"e"'- und "",r., •• , 11 ... _Glitn"n lIu,-h«'-

gene ökonomische Ziel des WOhlHamls filrallc 
dem von außen aufgczwungenell Prilllut der 
Verteidigung unterordnen muß. 
Diese Situ<>tion fUhrt außerdem dazu, daß die 
Penon Gadhafi, dem e:rklänern'aßen der USo 
Bomhen.mgriff vom 1;''''.1986 g;..lt. in zwei­
beher Hiru;i~ht ,,-,um Krinalli5ation5punkt 
wird: In Libyen selber wird cr, ohnehin bereit! 
Symbol der Revolution, zur nahelU mythi­
schen Figur überhöht. In den westlichen 
Medien dagegen wird er zur Inkarnation des 
Bösen entstellt. 

Nichts von beidern Stütl.l der persönliche Ein­
druck auf der Konferenz: Von einem .. Auf­
trin" Gadhafis kann keine Rede sein. und er 
3prichr ruhig und überlegt. 
Das entdätnonisiert ihn. Und angesichu der 
Voreingenommenheit, ,'on der sich ein wen­
licher BC5Ucher kaum frtisprechen kOlnn, ist es 
kein Wunder. daß man ehef für ihn eingenom­
men "ird_ 



Die Rede Jalloud, zur Ertmnung der Konfe­
...,n..z war weniger apodiktisch al, die Gadhafis. 
Er betonte, die Dritte Uni\en.utheorie sei 
.,keine lihys.chc 'l1lconc", wndern "die 
hi510rilehe Chance ~im:r cnd~lti~n Lösung 
der Problemc der M~nJochhcil". D"bei m::lltcer 
aber den PrmeßdlJr"kter jtCscllseh:t.fthchtr 
Umwälzunf(('n heraus. ah er die libysch .. 
Jamahiriya als d.u Exp.-riment Ixzeiehnete, 
durch du die Anw .. mJung ocr Drinen Uni.",r· 
'ialthcorie in der Pruis uberpruft werden 
mÜS$e. 

Oie J(l)nferen..ztdlnehmer forderteJalloud auf, 
Cc,brauch 7.U machen \on ihrer AnwCJenheit in 
Libyen und der M"l!lichken zur Diskussion, 
denn: Niemand dUffe Kine Meinung anderen 
oktroyit:ren. 
Gcnde uln die Di<kuuionsmöl!llehkeit war es 
auf der Konfercm;jcdoch fChkcht bcstellt. Die 
Diskussion reduziert .. sich in rinem Kr .. i, \'on 
mehr als 200 Teilnehmern im großen und gan· 
7.en (und im Konferenzl'erbuf mit zuneh· 
mender Tendenz) auf das Abjtt:ben VOll St.lle· 
menu. 

DieJamahiriya als ":xperiment 

Ansatzpunkte fIir eine wirklic.he AUlieinander· 
sctzung mil der Dritlen Unhcr»ltheone und 
der Pr..,.i, der Jam .... iTlya blieben ungcnutzt. 
So verhallte 1.,B, der Ihnweis einer indis.chen 
Delegierten, die stuke Iktonung des Nalin­
nali~mus mUSile doch bei praktiKher limSC't­
:t:Ung zu einer Aunösunf,t des bilherigen Staa­
tensystems in lautcr Klein· und K1etmutaaten 
fUhren, was im Ergebnis aber hits.., sich 'leIbst 
dem imperialinisc:hen "T .. ile und herrsche" 
der USA ;tunuliefem. Von lih)'>cher Seite King 
ni .. mand darauf ein. Oder Fral!C'n zur !;dell­
sch;tftliehen und politischen Realiu! der 
Jamahiriya wurden ,chbnkwel( tbmil abgetan, 
Them;t der Konfcrent; 'ci nicht die Praxis, wn· 
dern di .. Theorie. 
7.u inhaltlichen I'.rlo,'"bninen um die Konfe· 
rem somit nicht. Angalchu dn bcschrie· 
benen I\hlaufs war ~ie auch "'enig gc: .. ignct, 
politische Frrondsehaftcn zu knupfen odcr der 
Absicht der Verunstalter ge"-'cht 1.U werden 
und fundierte Untcrnliu.un,llder "Dritten Uni· 
versallhenrie" zu finden. 
Ihre Funktion war .or allem eine innenpoliti· 
"Che. W3.$ sich nicht zuletu In der Aufmerk· 
Jamkeit .. uBerte, <Ii\' die Fenlsch· und Z .. i­
Wnl::SbcrichlerstattunR der KonfTrenz widme· 
ten. Es galt, der hby~hen lkl'nlkerunJ( inter· 
natiou .. -.Jc SQlicb.rit~t zu demonstrieren. Ob die 
angt:wan<.ltc. Melhock hienu LlIulI,':te. ist ;twci­
felhart. 
Oi .. ~ord<"fgI'Undig ;tuf propagandisti!ll;hc Aus­
schlachtung gerichtet .. Oim:hfithrunf( inter· 
l1;ttionakr KOllJo:Tn~ in Lib)'en 5uAACri .. n d:u 
Vorhandensein IntemalionaJcrSolidaritil und 
Gnt .. ntuu.ufll! rur dleJamahiriYll. SIe ill damit 
ane QueUe für gcfahrliche lllusionen. 
Unabhant;:ill,': d3\on, ";e man in Europ;t zur 
.,Dritt .. n l'ni\'crultheorie" steht, muß man 
lieh bewußt machen, daß sie rur die nach WO"· 
K"'n zwischen Kapitalismus und Kommunis· 
mus suchenden Lander der Dritteil Welt einen 
Weg aufzeigt, den es Zu diskutieren gilt. DJS IU 
auch der Grund, wo:sh;t\b di .. USA diesel 
Libyen rur gcflihrlich ha.lten - ein anderes 
Libyen )tiIbe den USA keinen Grund zur Ag· 
gression, es ware aber .luch kein Vorbild mehr 
fUf Fr\'ihcitsbewcgun~n in anderen Teilen der 
\\'\'It. 
Lihyen hat lweifel105 international(, Solidari· 
tat verdient, nichl nur ",cl\Cn d .. r nicht nach· 
Iiluenden aggrcsst\cn Politik der USA, sondern 
ebenso wegc:n der AnSlrengun);en des Landa, 
die Zid .. ~iner Revolution zu \'crwirklichen 
und zu pranti .. r .. n. 

Asylrecht 

Georg Diederichs 

Alltag Abschiebungen 

"Wer Ubcr das Asylrecht spricht, muß dIe Ur­
sa<:hen der Jolikhtlingsproblematik auf di .... er 
Wclt zur Kenntnis nehmen. Kriegt', Verfoljtlmg 
und Hung.::r sind dIe ci&f!ntliehen Cn;tchen. 
Zur Zeit gibt CJ 15 '\(io F1i.achtling.: auf die~er 
Wclt. Nur I Mio tb\on h;tt in EurOj);t z...Ouchl 
grrundcn. 
I)i~ meisten die~r MelUchen leben in df;:n 
N;tchbulandcm der Kristngebiete.:Wo in Ent· 
wicklungsliondem. Di .. sc: L.ondc:r h;tben die 
lIauptbst der F1uchllingsbcwegungc:n dicser 
Wclt ;r;u tra!/:Cn, Di.-s wllte uns immer wieder 
vor Augen nehen, wenn hier in der Bundes­
republik iib .. r Re5triklionen ~gt'nllher 

Fluchtlingen geredet wird. 
Jede Restriktion in Europa b~dcutel eine 
hohcre I..:Lst für die 1.IIIder der Dritten Welt. 
Wir müsscn um bewußt sein. daß weitere Ein· 
schränkungen der Zugangswcgt: nach t:umpa 
dazu ruhren. daß Artikel 16 (des bundClodeut­
Khcn Grundg.:$<"IZ<:S; d. Red.) vidlekhl erhal· 
ten bldbt, aber nur noch wenige ihn 'n An­
spruch n .. hm .. n können." 

Mit diesen Worten machte der SPO-ßun­

destagsabgeordnete Gcrd Wancnberg am 
1 S. November 1986 die .-\blehnußII sei ­

ner Fraktion gegenüber dem von der 

enu/esu- FDP-Rcglcrungskoalition im 

Bundestag eingebrachten "Gesetz zur 

Änderung des Asyl\'erfahrcnsgcsetl:cs" 
deutlich. 

lIans-Christian StrobeIe, Bundestags. 

abgeordneter der Grünen, nannte die gc· 

planten Änderungen gar ein "lieues I.U· 
sätzlichcs Abschrcckungsgcsctz ". 
"Wieder r::inmal wollen die Regierung 
und die Koalition mehr tun, um die 

Flüchtlinge davon alJ1.uschrccken, in dic 

ßundcsrcpublik l.U kommen, und zwar 

wieder dadurch, daß die Lebcnsbedin· 
gungtn mieser gestaltet werden, mög­

lichst so mies, daß sie schkchter als in 

den Ländern sind, ilUS denen die Flucht-

linge bish .. r kommen", sagte l'T. 

Doch ungeachtet der geharnischten 

Kritik ,'on SPD und Grünen wurde di(' 
Anderung wm Asyh-erfahren mit der 
Stimtnenrl1chrh .. it der Bonner Regie­

rungspaneien CDU/CSU und FDP im 
Bundestag beschlossen. 

lJiese$ Gesell., das bereits im Vorfeld 

mehrfach \Ion in dcr ,\sylarbeit eng;rgi t·r. 

tcn Organis .. lioncn, Kirchen und GO!'· 

werkschaften kritisiert worden I\'ar, ver· 
Hingen u.a, das Arbeils\'erbot für Asyl. 

suchend e und \lerwehr! sokhen Flucht­

lingen A~yl. die sich bereits in anderen 

Lindern aufgehalten haben. Außerdem 

schließt es Nachfluchtgründe - abo 

A~ylgrirnde, die erst nach der Ausreist.' 

t'n\Standen sind - aus, 
1:.il1ll1al abgeseh .. n dal'On, daß das gl'­

~mte .-on d('r Bonner Rechukoalition 

beschlossenc Geseuespakel einen infa· 

men Angriff auf den Grundg("Setzartik~'1 

16 ("Politisch Verfolgte genießen Asyl­

recht") darstellt, widerspnt.'ht allein 

schon die Regelung. Nachfluchtgründe 

künftig nicht mehr ,lIIwerkennen, bun­

de)deulSehcr Rechtsprechung. 

So hat das Bundesverfassungsgericht in 

elllem ß<'Slhluß vom 26. Juni 1986 
Nalh fluch t",ünd<, ausdrircklich ills rele­

van t im Sinne des Artikels 16 Grund· 

gl'set,- allt.'rkannl; "Das in I\TI, 16 Alls. 11 

S:lIl 2 GG gcw,lhrlcislc{e Asylrecht "er­
I,mgt sei nem Won],lut naeh nicht, daß 

der Anl .. ß i:\lr pOliti s(hen Verfol~'Ung In 

dt:1I1 St" .. t cntstandt:n ist. \'on dem ~!'Ir~­

u .. hulcn einer derartigen Verfolgung dro· 
ht:n. Aus diesem Grund kann dit: Berech· 

tigung zum As) I auch cn\.> tehcn. nach· 
dem der .\ustmder in die Bundesrepu. 
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blik IJcu(~chl.onu eingen'i~1 i.I, ohne \'on 
lornehcrt'ln don Zunucht vor )loHtt­
sch~'r V"rfolgung zu suchen," 
D('mgegenüber bedeutet die jClzige Re­
gelung, daß in der 8undesrepublik leben­
deli ,\usl:ind{'Tn jeue krilische politische 
Arbdt, etwa die Aufkbrung der Bundes­
I>iirger [,ber die Situation in ihren lIei­
matländern, weitestgehend lerunmög. 
licht wird. I)enn die Betrdfendl'll 
könncn ~i(h lor ('iner ('V"lllut'llrn Ab­
sdlkhun~ in da~ Verfolgerl;tnd nicht 
mehr mit cin~'m AntrJ.g .\Uf politische~ 
Asyl >{"hut/,en. 

Abschiebungen: von Ailull zu Ali 

Oie ll\,Jngs\\eise r\bsehiebung auch in 
Länder, in denen Haft, l-olter und lI in­
richtung drohen, wird somit zur alJtäg­
lid,ell (;d"hr fUr vi<-k in der Bundes­
republik leb~1lI1c Ausländer. Zu ,,~lch 

IlH'nsl hlil"/ler Verzweinung di~'s bei den 
lktroffenell rülut.'11 kann, bekgll' bl'reits 
1983 der "F,Jl1" des turkischl'n Asyl­
bewerbers K~lIIal Ahun. 
Er, der I.uvor schon \<1 Monate in ,\b­
schiebehaft gescJ.sen hatte, stürzte silh 
tU Bc/(inn der Verhandlung, dit- iibcr sei­
ne cndgulllg(' Auslieferung an die tUr­
kischc 1\lilitiirdiktatur en tscheiden soll· 
te, aus dcm st't;hsten Sto,kwerk des 
Wcstberhner VcrwaltungsgericlHs in den 
Tod. 
D. 'r VOll Bonn geschürte Ausländerhaß 
ent1:idt skh Lingsl nicht mehr "nur" in 
gewalll:tligen Aktionen nl'"faschisti­
scher Gruppen, Vielmdlr sind mittler­
weile ,Juch amtliche Stellen darin I-cr­
wickel\. 
Dies bckgl das Beispiel des I'alästinen­
sers Fadi llasan Ali, seiner schW,Jngeren 
Frau Suheir unJ ihres zweijährigen Soh­
ne~ !:iamt'r. 

Am 25_ 1\'ovember 1986 wurde Fadi 
lIasan All In Frankfurt in ein Flugzeug 
gesetzt und nach Beirut abgeschoben . 
Dies Il:e~lhah, obwohl ..:.8. der Vertreter 
des U~- I-'Iii('hliingskollllJli ssars in der 
ßundeHepublik, Ren~ van Ruoyen, I"on 
Bonn gefordert haHe, "mil sofortiger 
Wirkung" von geplanten Abschiebungen 
I'on I'Jlä~tinensern in dl'n Libanonabzu­
sehen, da in Bdrtn "kein l'aläSlinenser 
den Flughafenbereich \'('rlassl'n kann, 
ohne sein Leben zu gcfiihrden", 
Fadi Ibsan Ali halle sich bereits vor 10 

Jahren in der Bundesrepublik aufgehal­
ten, w;lr dann aber wieder in den Liba­
non :wrückge kehrt und hatte dort gchei­
ratet. Er und seine Frau ge hörten zu den 
überlebenden der Massaker in den Palä­
stinell5erlagertl Sabra und Shati la. 
Da ihr Leben durch den Krieg im Liba­
non jl'dcn Tag aufs neue ge r.ihrdct war, 
kamen sie ~\nfang 1986 in die Bundes­
republik und baten um Asyl. Doch ihre 

Il offnung auf ein Leben ohne Kriegund 
Verfolgung zerschlug sieh endgültig an 
besagtem 25, November 1986, 
Wirft schon die zwangsweise Abschie­
bung Fadi lIas(1Il Alis nach Btirut, wo 
ihn möglicherweise Verschleppung oder 
g",Jr Ermordung durch christliche Falan­
gisten öder schiitische Amal-Milizen er­
lV,Jrten, ein bezeiclmendes Licht auf die 
Unmenschlich kci l bundesdeutscher 
Ausländergesetze, so erschreck t darüber 
hinaus die sprichwörtliche Brut,Jlität, 
mit der diese Abschiebung vollstre..:kt 
wurde, 
Als sich nämlich Frau Suhtir AU zusam­
men mit ihrem kleinen Sohn von ihrem 
Mann verabschieden wollte, sah der rur 
die Vollstreckung der Abschkbung zu­
st:indige Beamte der Ausländerbehörde 
in Lüdenscheid darin eine .. Behinderung 
des Abschiebe\'ollzugs", Die \"on ihm 
herbeigerufenen PoJizeibeamten schlu­
gen die im zweiten Monat sehwangl-re 
Frau daraufhin vor den Augen ihres 1\1<.n­
lies und ihres Kindes regeln-ch t zU$.un­
men und sch leiften sie anschließend an 

den [!aaren durch die Schalterhalle des 

Frankfurter Flughafens loU dnem I'oli­
loeiwagen_ 
Von Fadi Basan Ali gibt es seit seiner 
Abschiebung in den Libanon keine Le­
benszeichen. Seine Frau mußte sich auf­
grund der crbtlenen Verletzungen I.ur 
:iutlichen Behandlung ins Krankenhaus 
begeben, 
Was an diesem 25_ November 1986 ge­
sch"h, ist l'ine neue und gefahrtiche E~­
kollation der Ausländerfeindlichkl-it in 
der Bundesrepublik, Und e~ ist ,Juch die 
KonSe(IUenZ der wenige Tage zUl"or im 
Bundeslag I'on der Bonner Rechtskodh­
lion beschlossenen Verschärfung des 
j\ s)'lrechtSI'(·rfahrens. Braune ,\hn­

herren marschieren und knüppeln im 
Geiste mit. 



Diskussionsforum Sowjetunion - DriHe Welt 

DIW-Erkenntnisse zu Handel und Hilfe der UdSSR 
Im Rahmen der :inrcI\Cndcn AIß-Diskussion 
7.u1ll Thema Sowjetunion und Drille Weh iSI 

vielleicht der Hinweis vOn NUlun, Ibe auch 
hurl!"r]ichc Forschungseinrichtungen - aus 
leicht cinschbarcn Grunden - dicS<:n BC"<lic· 
hungen große Aufmerksamkeit widmen. 
Vor kurlem hai das DculSchc Institut fiir Wirt­
schaftsforschung (WcSI-Bcrlin) unter dem 
obiKC" Tiu:] ncuere ~b\criaJicn \'or allem über 
,\ußcnhandcl und Entwicklungshilfe der 
UdSSR veröffentlicht (DIW-Wochcnhcricht 
111 1986 \'om 29. Mai 1986. S. 276-281). Zu 
welchen ErgelmisS(Cn gl'.langt das OI W? 
!. Oie realen Dimensionen dc~ sowjeti!Chcn 
Handels mit den "nicht-kOlnmunistiS<:hcn Ent­
wicklungsländern" (im folgenden: EL) sind 
aufgrund unzurdchendnund nichIS()e"lifizicr­
ler Statistiken (speziell der sowjelischen El<­
porte) nicht leicht zu ermi tteln. "K.nal'p di!"" 
Hälfte der sowjetischen Ausfuhr in Entwick· 
lungsländer in den Jahren 1970 bis 198$läßt 
sich .... eder in bezug auf ihre Bcstimmung noch 
in ihrer Struktur identifizieren und entzieht 
sich damit einer Analyse. Im Wetten wird ver· 
mutet, daß es skh bei der niehr·spezifizierten 
Ausfuhr im wesentlichen um sowjetische Waf· 
fenexporte handelt ... 
Dies kann freilich nur "vermutet" und nicht 
im einzelnen nachgewiesen werden. l'robleme 
ergeben skh auch dadurch, daß die Zahlungs· 
bilanzen der UdSSR nicht \·eröffendieht wer· 
den. 
2. Die sowjetische Warenausfuhr in diese 
Gruppe der EL crreichte 198!i einen Wert von 
9,6 Mrd Valuta·Rul.>cl (ca. 11,4 Mrd USo 
DoUar), die sowjetische Einfuhr 7,6 Mnl. Diese 
Undergruppe war so 1985 mit 13,2% an der 
sowjetischen Gesamtausfuhr und mit 12,3%an 
der sowje tiSChen Gcsamt.:infuhr hetciligt 
(1970 waren ':5 16,0% der Gesamtausfuhr und 
10,8% der Gesamteinfuhr). AuS der Sicht der 
meisten EL war die UdSSR kein bedeutr.nder 
Handclspartner : nur 2,5% ihrer Ausfulm:n Io;in· 
gen in die UdSSR, während 4,5% ihrer Einfuh· 
ren aus der UdSSR Hallllllten. Diese Anteile 
laf,~n unter dem Stand von 1970. Von einer 
wachsenden ukonomischen Interdep<:ndenz 
zwischen EL und UdSSR könne somit keine 
Rede sein. 
Zurückgegangen ist (I·or allem als Folge des 
Krie~ Irak·lran) der sowjetische Handel mit 
den OPECStaaten. Anteilsgewinnc am .0;0-

wjetischen Außenhandel ver~eichneten EL mit 
"sozialistischer Orientierung'· und teilweise 
auch di<" "ämlSten Entwicklunll"länder" (36 
Under nach der OI::Cl).Klas~ifi kation). 
3. Ocr sowjetische Außenhandel mit den EL 
konzentriert sich auf wenige Länder: in den 
letzten Jahren entfielen auf die jeweils 10 
wichtigsten !'artnerstaaten ctwa 80% der so­
wjetischen Ausfuhr und Einfuhr. 
4. Eine wiehti~ Position im Export de r 
UdSSR nehmcn Maschinen, Ausrüstungen und 
Transportmittel ein - naeh sowjetischen An­
gaben von den n;lch Undem und Waren ident;· 
fizierbaren Exporten 197060,8% und 1984 
47,3%. Auf die Kategorie Brcnnstoffe, mine· 
ralische Rohstoffe, Metalle entfieltn 17.8% 
(1970)und 39,9% (1984). 
Wichtigste Import .... ·aren waren Nahrungs·und 
Gcnußmincl sowie landwirtschaftliche Roh· 
stoffe aller Art (1970 69% und 1984 45%). 
Geringfugig gestiegen iSI die sowjelischc Ein· 
fuhr ,·on Maschinen und Transportmitteln 
(19700,2% und 1984 4,3%), erheblich die· 
jenige von Brennstoffen, mineralischen Roh· 
stoffen, Metallen (1970 8,2% und 1984 
40,7%). 

5. Ober das Volumen da sowjetischen Ent· 
wicklungshilfe gibt es keine Gesamtangaben. 
Nach westlich.·n (OECD·)Sehätzungen belief 
sich die f,'Csamtc sowjetisch.: Nettoleistung 
(effekri,·e LciHung minus RUckzahlung frühe· 
rer Kredite) Anfang der 70cr Jahre auf jährlich 
850 ~ I io Dollar. Dieser Betrag erhöhte ~ieh in 
der ersten Half te der 80cr Jahre auf jii.hrlleh 
rd.2,5 Mrd Dollar. 3/4 dieser Summe entfielen 
auf drei RGW·Entwicklungsländer des Rates 
rlir gegenseitige Wirt$ch~ftshilfe (Kuba, Mon· 
golei. Vietnam). 
Der Antei! der Entwicklungshilfe wurde zu· 
letzt auf 0,24% des sowjetischen Bruttosozial· 
produkts (BSI') geschätzt. Sowjetische Stellen 
nennen jedoch huherc LciJ.lungen. "Die 
UdSSR hat 1.\\ar niemals da. entwicklun~· 
politische Ziel da UNO rur die Jahre 1981 bis 
1990 akzeptiert. nämlich 0,7 ,.11. des BS!'für 
Entwicklungshilfe bereil.1.ustellcn. Ober· 
ra.sehend haben dann a]x,r 1982 sowje ti sche 
Vertreter in der UNO mitgeteilt, die UdSSR 
h~be während der Jahre 1976 bis 1980 Hilfe in 
Höhe von 30 Mrd Rbl (um!.'Crechnet 44 Mrd 
US·l)olJar; Rbl .. Ru]x,J; d. Red.) geleistet, was 
1,0 bis 1,3 vB des asp des Landes entsprochen 
habe. Im Mai 1985 wurde I"on der St,mdigcn 
UdSSR·Vertretung bei der UNO hinzugefligt. 
ill\ J ahre 1983 habe die sowjetische Entwick· 
lungshilfe 9 Mrd Rhl oder 1,2 vtl dc~ so ..... jeti· 
schen BSI' betragen. Es in indes unbekannt, 
wie diese ,,"ngaben ennillelt wurden und was 
sie enthalien - hier giht es Raum ftirSI)ekula· 
timlen.·' 
6. Ein Anhaltspunkt für die Beurteilung der 
Hohe der sowjetischen I-l ilfcleislungcn i~t die 
I'o~jtion .,Ausrustungcn und Materialien fijr 
Objekte, die mit tc.::hnischer !lilfe der UdSSR 
im Ausland gehaut werden··, in der sowjell· 
schen Auß.cnhandelsstatisti k .. ,Dan~ch hat die 
Sowje!Union im Zeitabschnitt 1970 bis 198'! 
tcchnische !lilfe an nieht·kommunistische 
Entwicklunl:'ll;;nder in Uöhe von über 9 Mrd 
VRbl (VRhl "Valuta·Rubel: d. Red.) erbrach r 
("' über ein Fünftel der gesamtcn sowjetischen 
Warenausfuhr in diesen Jahren), umgerechnet 
waren es kanpl> 12.5 Mnl US·Dollar. Naeh 
amerikanischen Quellen belief sich die so ..... jet;· 
",he Bruttoleistung in diCger Zeit auf in9_ 
gesamt 11 ,5 ~lrd US·Dollar:' 
7. Im Vordergrund des Hilhprogramms ste· 
hen Maßnahmen im staatlichen Sektor der EL, 

,·or allem l'rojekte der Eisen· und Stahlindu· 
strie, der M.::t"ll\"er.nbeitung und des ~l.'schi· 
nenbaus, in der letzten Zeit auch die Erkun· 
dung und Enchließung von mineralhehen 
Roh stoffe·n. Es überwiegen Saehlcbtungcn. 

Die sowjetischen Kredite haben eine mIttlere 
Lauf~eit von 10·12 J ahren, die Verlinsung be· 
trägt meist 2,5-3% pro J ahr. "Dir i...luf:teit der 
Kredite und die Ilöhc der Ver~imung variieren 
indes je nach l'artnerland und /oder !'rojekl -
diescr Trcnd zur stärkeren Di'·enifizicrung 
konnte in jüngster Zeit ]lCobachtet w.::rdcn. Es 
ist nicht muglich, das Grschcnk·Elcmcnt bei 
diescn Krediten zu Quantifizieren. 
Im ubrigen berechnen die ~o~iaJi>tischcn Krc· 
ditgeb<:r keine Bercil$tclJungsprovisionen für 
noch nicht in Anspru<.:h genommene Kredile. 
Die RUckzahlunp,erpflichluns kann unmit· 
telbar nach Fertigstellung des Projekt\ einscl· 
zen; in Sonderfällen betragt die tilgungsfrei.: 
I'eriode bis zu drei Jahren naeh Projcktab· 
schluß ... HeT\OrLuhcben iSI eine für EL 'orteil· 
hafte Modalität b.::i eier Krcdillih(\lIlg: So wird 
den Schuldnern im allgemeinen zug.:.t3nden. 
dic Darlehen zum üherwiegenden Teil mit Er· 
zeugnissen der kreditie r ten i'roduktion.o;anla· 
gen. aber auch mit Lieferung traditioneller I:.x· 
pOTlg\iter l.uruck7.uzah!en (nur einige osteuro· 
pä.isehe Länder I·er)angt'n t("il .... cisc einen Aus· 
gleich in komertihlcr Währung)." 

Als Ilcsondcrheit dcrökonorni.chcn Beziehun· 
gen der UdSSR ~u den EL nennt da. D1\\" 
.,bilaterale bngfristigc KooperatiUlls,·eT!räge. 
rdauI· hohes {rl,wicht d,·r Ausbi!dungspro· 
!-(familie (EntscnduII)\ \"011 EXI,crt~n. \ ·crg«be 
'·on Stipendien), Sub'·cntionierung vun I'rei· 
scnund Fradltr ... tcn··. 
8. Die UdSSR u1l1ersrutzt die ~of(lerun~en 
der EL nach einer Neuen Wdtwirtschalt~ord· 
nung und bet on t ansonsten im Rahmen du 
bil~teraJcn St ...... ts'·enräj(C .,die gkiehe Ilehdnd· 
lung der !'arlller sowir den beiderscitiK'·" Vor· 
teil". 
9. Die DI\V·Auloren rejumiercn ihre I'o.ition: 
"Es dürfte die ulll.Ureichcnde Winschafl5kraft 
der UdSSR )o;ewescll sein. die sowohl ihr En~· 
!;Cn1ent in Entwieklun!l'!~llIlcrn ab duch ihre 
Attraktivit:'t in dieser RC"pon begrelilt hat. 
Oie ~"llIwicklungsländer sind in ihrer I'o)ilik 
primär auf den induslrialisierten Wesh'n hin 
orienticrt. viele dieser I..änd ... nutzen ihre Be. 
ziehungen ,-ur UdSSR (und den .lIIderen 
RGW·Staaten) in ~r~ter Linie, um ihre \'er· 
handlungs]>osition ):Cgclll.iber dem Westen zu 
s~j rken - und dit:s dürfte sich in einer über · 
schaubaren Zukunft kaum ändern. ·' 
An keiner Stelle 1,'Clallgen die .... utoren ... uf· 
grund des '·on ihn ... n mit SorgfalL l.usamnwnb'C· 
tra);'·ncn ~hleri ... 1s zu dem Schluß. d ... ß die 
UdSSR die gcnanllte Gruppe der 1:.1.. (elwa 
duch Zim,·n· und Schuldenriiekzahlungcn. 
durch Rcssourcenandgnung.durch brain drain 
oder durch Direkri",·.·stiti(lnen, Eroherung 
Von Markten us,,".) ausbeut!""n würde. 
G .. r/ M,">",r. MarlnJ.rgIL. 

Adressenänderungen 
bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 



Kultur 
Am 6. November 1986 wurde in Essen der Gustav-Heinemann-Friedensprcis rur 
Kinder- und Jugendli teratur verl iehen. NRW-Kul tusministcr Hans Schwier (1"010 I.) 
würdigte dam it in erster Linie Anatol F eids (2 .... .I. ) jüngstes Uuch ,.Keine Angst MariOI" • 
seine vorbi ldl iche fr iedenspädagogische Diktion. Derart begründete auch Pror. Hirgil 
Dankert (Hamburg) d ie Prc: iS\'erleihung in ihrer Laudatio: "Texte, die der friedensidee 
dienen , Kinder- und Jugendbücher, die Uir Friedensrahigkcit anregen wollen, müssen 
es sich gefallen lassen, nicht nur an literar-ästhetischen Maßstäben, sondern auch an 
den Forderunge n der Fricdc:nspädagogik ge messen zu werde n. Analol Felds Kinder­
buch 'Keine Angst Maria', d ie Geschichte einer Solidarilätsk.."I.mpagne in e inem Slum 
der ch ilenischen Hauptstadt Santiago, beste h t diese Priifung mühelos. Sie vereint alle 
drei Ebenen in der realistischen Beispidgeschichte eines authentischen Falls. Das 
individuelle Schicksal des Mädchens wird zum Fallbe ispid einer Gesellschaft, deren 
Zustand nur durch das Machtspid internationaler Interessen zu erklären und d urch 
in ternationale Solidar ität zu ändern ist." 

Was das so nstige lilerarisdlt~ Schaffen des Erbacher Dominikanerpateu Analol Feid 
auszeichnet und was es m it seinem geSellschaftlichen Engagement zu tun hat, be­
schreib t llei nr ieh Wem er, Chefredakteur der Ncucll Stimme. 

Heinrich Wemer 
Heinemann-Preis für Anatol Feid 
Mut machen gegen 

die "Ordnungsmacht" 
Die Zeiten s ind noch nicht sehr fern, in 
denen katholische Ordenslcute ab ganz 
besonders reaktionär gahen. Das war 
zwar schon immer ein ungerechtes Pau­
schalurteil, aber heute ist es völlig über­
holt. 
Ordellsgeistliche wie der Franziskaner 
Leonardo Boff, einer der Wortführer der 
"Theologie der Befreiung", oder der bra­
silianische Dominikaner Frei Betto, der 
das Buch "Nachtgespräche mit .-idel" 
vorgelegt hat (siehe AlB 12/1986, S. 
57f.; d. Red.), oder der Jesuit Miguel 
d'Escoto. der Außcnministcr Nicaraguas 
ist, machen das eindrücklich klar. Das ist 
nicht nur eine Erscheinung der sog. Drit­
ten Welt. Solche Ordensleute Jeben und 
wirken mitten unter uns. Einer von ih­
nen ist Anato[ Feid. 

Daß der Dominikanerpater den Gustav­
Ileinemann.Friedenspreis des Landes 
Nordrhein·Westfalen rur Kinder- und 
J ugendbücher erhielt, war nicht das Er­
gebnis seines schriftstellerischen Ehrgei­
zes. Das Schreiben ist bei ihm eine direk· 
te Folge seiner Solidaritätsarbeit. Der 
MittvierLigcr war zunächst einige Zeit 
I.eiter der katho[ischenJugcndakademie 
Walberherg und wurde dann als Seelsor­
ger an ein Kinderdorf in Erbach/Taunus 
versetzt. 
Nach dem Putsch in Chile engagierte er 
s ich fUr die verfolgten chilenischen 
Demokraten. Er war Mitbegründer der 
" Initiative [nternationale Christliche 
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Chile-Solidarität" ([ICCS), deren Vor­
fit:lender er einige Jahre gewesen ist. 
[n dieser Arbeit entstand sein erstes 
Buch "Plaza de Armas 444" Dugend­
dienst-Verlag, Wupperta[ 1979), in dem 
er die Arbeit der" Vicaria de la Solida­
ridad", einer Institution des katholi­
schen Erzbistums Santiago de Chile, fUr 
die Gefangenen, Verfolgten, Verschwun­
denen und ihre .'amilien darstellt. 

Anatol Feids Engagement in der Solida· 
ritäts· und Friedensbewegung führte ihn 
von einem Buch zum anderen. Er ver­
h'ugnet in keinem seiner Bücher sei ne 
Solidarität mit den Schwachen und Aus­
gestoßenen, auch nicht sein christliches 
Engagement als Ordensgeistlicher. Aber 
er predigt nicht, treibt nicht" Volksmis-

sion", um "verlorene Schafe" rur die 
Kirche wiederzugewinnen. 
Die Verankerung in seinem G[auben 
wird nur sichtbar, wenn er von Pfarrern, 
Ordensfrauen oder einfachen Christen 
schreibt, die mit dem Volk fUr Recht und 
Leben kämpfen. Er beriehtet von der 
"Kirche unten" und macht damit sicht· 
bar, was Theologie der Befreiung in der 
Praxis bedeutet. 
Sie zieht sich durch seine Chile-Romane 
ebenso wie durch seine Milieuerzüh[un· 
gen über die Drogenszene, "Achmed M. 
im ßahnhofsviertel" (1983) und "Wenn 
du zurückschaust, wirst du sterben. ['ro­
tokoll einer Phase im Kampf gegen das 
Heroin " (1981), beide erschienen im 
l\1ainzer Ma t thias-Griillewald-Verlag. 
In "Achmed M. im Bahnhofsviertcl" er­
zählt Anatol Feid die Geschichte des 
Marokkancrjungen Achmed, der zusam­
men mit seinem älteren Bruder von Ver­
sprechungen nach Frankfurt gelOCkt 
worden war, w<\ sie im tristen Milieu des 
Bahnhofsviertels landen. Der Bruder 
stirb t an einer überdosis Heroin. Der 
Kleine bleibt allein zurück und wird 
sch ließlich in seine Heimat abgeschobcn, 
wo ihn keine Zukunft erwartet. 
Die Schuldigen an seinem Schicksal und 
am Tod seines Bruders gehen straffrei 
aus. Exemp[arisch wird hicr - auch in 
Nebensträngen der Erzählung - darge­
stellt, wie es Ausländern unter uns er­
geht. Aber da sind doch immer auch 
Menschen, die nicht glcichgültigbleibcn. 
Das Aufzeigen und Nachzeichnen der 
widermenschlichen Seiten unserer Ge­
sellschaft zwingt zur Frage, was geändert 
werden muß, um Menschen zu retten. 
Das gilt für die ßundcSTcpublik wie flir 
Chile. 
Besonders schön und konsequent gelingt 
das in dem Kinderbuch "Keine Angst 
Maria" (E[efanten Press Verlag, Berlin­
West 1985), ftir das Anatol Feidjclzt den 
Gustav-lleinemann- Friedenspreis des 
Landes Nordrhein-Westfalen erhalten 



hat. Obwohl das ganze Elend der verarm­
len Mehrheit Chiles ungcschönt vor 
Augen geftihrt wird, obwohl Kriminali­
tät und Drogensucht nicht verschleiert 
werden und trotz aller Realistik - oder 
nicht doch; gerdde wegen? - ist dies ein 
wirkliches Kinderbuch. 
jedes Kind wird sich mit der kleinen 
Maria und ihrem Geschick identifizieren 
können. die mit Ehern und Bruder in 
einer I-lütte der Poblacion San GabTiel in 
Santiago lebt und ihr Leben nur außer­
halb der Gesetze fristen kann. Ihr Bru­
der, Anftihrer einer Kinderbande, wird 
vom Militär bei einer Razzia erschossen. 
Jetzt setzen die Offiziere und ihre J!elfer 
alles daran, daß Verwandte und Nach­
barn öffentlich erklären, daß der Er­
schossene ein "Verbrecher" war. Drama­
tisch und der kindlichen Lust am Aben· 
teuer entsprechend wird erzä.hlt, wic es 
Maria und ihren kleinen Freunden - mit 
Unterstützung des J'farrers und der Leh­
rerin - gelingt, das zu verhindern. 
Dabei werden die Ursachen des Kon­
rtikts völlig offengelcgl. Maria benennt 
sie in Gegenwart der "Ordnungsmacht" 
vor allen Bewohnern der Poblacion und 
vor dem Mikrophon eines US-Rcportcrs 
so: ,Ja. mein Bruder hat gestohlen und 
auch andere schlimmere Dinge getan. 
Aber das machen wir alle hier! ... Wir 
müssen stehlen! ... $onst verhungern wir 
nämlich ... 
Bd uns in Chilt' gehört fast das ganze 
Land ganz wenigen Leu ten. Wir anderen 
haben gar nichts. Wir haben immer nur 
Hunger. Ja, Senor. wir stehlen. Das 
können Sie ruhig in ihrer Zeitung schrei­
ben. Aber sie dürfen nicht schre:ben, daß 
wir Verbrecher sind ... Die wirklichen 
Verbrecher sind die Reichen und ihre 
Regierung. die Leute, die alles haben und 
nichts mit uns teilen." 
Ein Buch, das Mut macht und Kinder 
motivieren kann. nach Recht und Un­
recht zu fragen und gegen das Unrechl 
etwas zu tun. 

K1eine Siege über Pinochct 

Für das Buch ,.Dein Vater ist ein Ver· 
räler" (Matthias-Crünewald-Verlag, 
1981 ) bekam Anatol Feid den renom­
mierten Kinderbuchpreis der Stadt 01-
denburg. 
Darin schildert er das Drama von den 
beiden chilenischen Jungen. die aus er­
bitterten Feinden - weil in aus ..... eglost'r 
Not der Vater des einen den des anderen 
dem Geheimdienst DlNA ausgeliefert 
halle - Freunde ..... erden. indem sie zu 
der Erkenntnis kommen, daß sie nur ge­
meinsam et ..... as gegen das Unrecht und 
die Not ausrichten können. 

Und die Kinder haben Erfolg: Mit Witz 
und List gelingt ihnen - mit lIilfe der 
Basisgemeinde in der Poblacion - ein 

kleiner Sicg über das Militär. das die 
HefTschaft ausübt. 
Am Ende semes Romans "Chilenischer 
September" (Wdtkreis-Verlag, Dort­
mund 1985) stellt sich Analol Feid im 
Gespr'.ich mit dem Kommunisten Patti­
do in SanLiago de Chile die Frage: .,Ich 
überlege ~chon, was ich tun kann." 
ja, was kann er, der Dominikaner aus der 
Bundesrepublik, für diese Menschen tun, 
deren Elend und Kampf er in ihren 
Elendsvierteln, Poblaciones genannt, vor 
Ort erlebt hat? Sein Gesprächspartner 
gibt die Anl ..... ort: "Du schreibst, das ist 
wichtig. Erzähle, wie wir hier ein Sti.ick 
neues Chile bauen!" 
Dieser Herausforderung hat sich Anatol 
Feid gestellt. Alle seine Bücher, ob sie 
seine Erfahrungen in PinocheLS Chile. wo 
er immer wieder einige Wochen ver· 
bringt. verarbeilen oder seine Arbeit im 
Fnmkfurter ßahnhofsviertel unter Dro· 
genabhängigen und Strichjungen wider­
spiegeln. sind "dokumentarische Roma­
nc·'. Alles ist belegt durch Dokumente 
oder selbst erlebt. 
Das bleibt keinem verborgen, der diese 
authentischen Erzählungen aus unserer 
Welt, ihren Leidenszonen und Schatten­
seiten liest. Der Leser kann sich mit den 
handelnden Personen identifizieren. 
Das gelingt, weil Anatol .' eid nicht bei 

der Beschreibung von Unterdrückung. 
Elend und Verwahrlosung, Hunger und 
Tod stehenbleibt. 
In der Einleitung zu .. Chilenischer Sep­
tember" schreibt !-' eid: "Dieses Buch ist 
Ausdruck meiner Solidarität mit meinen 
kämpfenden Freunden in Chile. Ich tue 
damit wenig, das weiß ich. aber ich tue 
d3.5, was ich vermag und was meine 
Freunde mir aufgegeben haben ... De~­

halb schreibe ich auch nicht über meine 
Freunde, ich lasse sie delmehr st'lbst 
reden, weinen, schreien und klagen." 
Zugleich sei das Buch Ausdruck seines 
Glaubens, "daß das chilenische \' alk sie­
gen wird. Jrh weiß weder wann noch wie 
und mag auch dariiber nicht spekulieren. 
Ich weiß, daß es so sein wird ... Ich sage 
das ohne wehende chilenische Fahne 
und ohne die Klänge des '\'t'ocercmos' 
im Hintergrund. \eh sage es still, ;,ueh 
mit Trauer. Hat nichl gerade die Ermor­
dung Andre jarlans brut<!1 daran erin· 
nert, daß l.~hllost' Chilenen, einige mei· 
ncr Freunde. diesen Sieg mit ihrem 
Leben bezahlen werden? " 
Was AmHol Feid vermittelt. ist nicht die 
billige Hoffnung der Vcrtröstung iluf ir­
gendeine .. bessere Zeit". Es ist die dyna­
mische Hoffnung, die ,l.US dem Wider­
stand gegen die Diktatur rur die Zukunft 
der Menschen erwächst. 
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Rezension . 

Vanlys Kurdenmosaik 
tsmet ehenf V"nly 

Im Oktober 1986 in der zwc:iu: Band von 
.. Kurdistan und die Kurden" erschienen: 
hm,,! e henf Van!}", Kurdistan und di" Kur­
den. Bd.2 (Türkei und Irak.Forl5et1.ung). 
pogrom Reih., bedrohte Völker 124/25, 
GöUinse" 1986. 280 S., 0.\1 19,80. 
Wie eine relative lbuf .. ng 'ion Artikeln zum 
Kurdcnprobkm in der internationalen Presse 
Ui!(I , ..... ird ~ uIIgt'3cntet der so;hwierig<:n 
außeren und inneren Laj.,'" der kurdi5Chen 
Nalionalb~wcg\Jng - cl ... Problem des Kamp­
fes diese. mit mindestens 20 !IIio Angehörigen 
driu)(n.>6tcll Volk<'s dc~ Nahen Osten! Um 
natIonale Sd"stbcSlimmun~ in seiner ohjek­
ti"en Ikdcutung fur die Zukunft der (;CS"dml· 
region immer deutlicher ge.ehen. 
[kr im ~Lin 1984 crschi('nenc und zun'dll 
.du erfolgreiche crstc-ß;md liderte in umhs­
~cnder \\Ie~c in Beiträgen ,trschiedener kur· 
di~her AUlOren d;lS notwendige hi.toriKhe 
Grundwissen zur .. Kurdenfr~ge". o.:r jetzt er· 
Khiellene ,",weilc Band wurde im wesentlichen 
"on Dr. I. G. Vanly >'erbßI, derz ... ischen 1962 
und 197:' als Sprecher de! irakischcn Kurdtn­
führen Mustafn BaT'l.~ni unmiuelbar an dcr 
kurdischen Rel'olutinn teilnahm. Dieser ß~nd 
behandelt die Situation in Irak·Kurdist;ln seit 
der Nie,Jerl .. gc der R~>,olution 1975 und die 
Situation an der ausschL.'ggebcnden Front des 
kurd~chen Befreiungskampfes, der in Türkei· 
Kurdiuan. 
Ein driuer B~nd, in dem der gleiche Autor i.Lber 
die Situation der Kurden im Iran. in Syrien 
und in der Diaspora - und damit wohl auch 
über dil- lo'S!' der rund 400.000 Kurden in der 
BRD - schreibt sowie allg.:mcine politische 
Pcrspekti'en für .dn Volk zu entwickeln 
sucht, ist ftiT 1987 angekuntligt. 
An~sichts der fast ~i,jlligcn Unkenntnis ulla 
die kurdische NJtion~lbewej(Ung beim deut· 
sehen Publikum ist ~.unächst einmal jede Un­
gere Arbeit zu diesem 11H"m" höchst willkom' 
men. ]m ,'orJ;egenden FJll mUssen jcdoeh ci· 
mge ernste Einwande gemacht werden. Spe' 
ziell in dtoll Kapiteln über die Organisationen 
und Paneicn d~r kurdi5Lhen Natiolla.lhewe­
gung gibt e> nicht nur eine R~ih~ UIII~rla."un· 
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gen und ~umindelit sehr subjektivcr Einschät­
zungen, sondern Duch grobe 5achfrhlcr. 
Dies tut der Autor z.B .. wenn er htohauptct , 
daß die PKK ("Apocular") und die PPKKund 
Kir gemeinsam au. der gleichen Partei namens 
I'KK hervorgegangen seien (zu den Kurden· 
org~nisationcn siehe: AIB·Sonderhdt 3/ 1986. 
S. XXI1 ff.: d. Red.). In \\IOlhrheit hatten die 
uuttT die.em Nameu 1977 als Nachfolgerin der 
19 75 entstandenen "Rc\·olutlonirc. n Demo­
krat~n" gegründete I'KK - auf Türkiscb KlP ­
und die 1978 ,'on "Onkel" (Kurdisch Apo) 
Abdullah ÖCalan gegnindete PKK nie etwas 
miteinander zu tun. Nicht erwahnt wird \'om 
Autor hingegen l.B. die gemeinsame 1:;ntste· 
hung der PPKK und "Kawa" aus den "Revolu· 
tion.;r Demokratischen Kultuncreinen" 
(DDKD). 
Zu den Auslassungen oder falschen Gcwieh· 
1I.lngen gehort baüglit;h der Parteien 1Urkei· 
Kurd ist,ms z.B .• daß die TKSP·Ah~paltung 

"TKS I>·Roja. Webt" (ill.l.wischen mit einer 
KIP·Abspaltung 7.ur "Te>,gera SOti)'alist-a Ku r­
distan" fusioniert) iJberhaupt keine En ... äh· 
nung findet, wohl aber ein Intc:llektucllen:tir· 
kc1 wi1: "Yekbun". Man sollte erwanen, daß 
einem Kurden wie Vanly, der lange Jahre in 
der NntionJlbcwcgung aktiv war, zumindest 
die sdocn Quellen zugänglich sein sollten ,,'ie 
dem Rc-.t.enselllen. 
Der Gesamteindruck in der, daß der AUlor 
einen großen Teil seines Buches ~eht "iHg und 
aus dem Kopf nicdcr~sehrieben hat. D .. bei in 
d3lo K;ljl1\d über d"n Irak, wo Vanl~· s;c:h lange 
iLufgehahen hat. wcsenllich eindrucks\'ollcr als 
das Libtor den !Ürkiseh~n Teil Kurd inans, den er 
gar nidl\ aUS persönlicher Anschauung kennt. 
lnsgcsamt rehlt es dem Buch , und hier vor 
allem dem \'on Vanly l'erfaßlen Te"'. der von 
der Redaktion dankenswerter We~e mit eini­
gen Dokumenten anKcrekhcn worden ist, an 
wis§enschaftliehcr EXJktheil und auch an ana· 
lytischer Schärfe. Dennoch bleibt ,:li ein 
bruuchbarcs Buch, da C$ z.Z. auf Deutsch Bcs­
M'n:! nicht gibt. Dieter Falk 
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Solidarische Entwicklungshilfe 

Grundsätze und Vorschläge Hir "eine solida· 
ris~he EmwieklulI!:'$politik", d'e auf eine 
demokratische NC1.Iorientierung der bundes­
deul-'chen Entwicklungspolitik zielen, stellte 
der DKP-Vorsitzende Herben Mies auf einer 
l'rcssekonferenz nm 24.11.1986 in 80nn vor. 
Eine solche alt ernative Entwicklungspolitik cr· 
fprdere '·or allem "die Abkehr von der imperia· 
listisch"n Ausocutung der Entwicklungsl;mder 
durch bundudeu lSeh" Konzerne und Groß. 
banken, die Abkoppc1ung der bundesdeut­
schen Außenpolitik gegenUber dcr DTinen 
Welt ~on der US-dmerikanisehen Politik OCI 
NeogJobaiismu5, der Konfront3tion und der 
lIochrüstullg 7.ugunsten eines komequentcn 
Beitrages zur Ver,,;rkliehung von UNO·Be­
schlüssen'·. 
Folgerichtig müßten SteuergcJder aus dem 
Banner Rlbtungs<:llu abgezweigt. in die Ent· 
wicklungshilfe g\:stcekt werden. Alle imp<'ria­
listiKhcn Interventionen sowie r .. ~si~tische, 

fiuehinische und diktatorische Regimes seien 
Zu .erurteHen. 
Im eimdnen wird in dem Grundsat7.papier 
gefordert: Erhöhung der BRD·Entwicklun~­
hilfe auf 0,7% des BTIl tl05ozialprodukts; Sen· 
kung des Rii!lUllgiel3ts um I O%suwie Einstel­
lung von Rils!Unglie~porten, Mililär- und Poli· 
~eihilf<;: 50fonige, entschiidiguni,oslose Strei­
chung der Schulden dcr Entwieklungsl,mder 
durch bundcsdeutsche Gläubiger: demokra­
ti.ehe Kontrolle über staatlicht· und pri"atc 
.... klivitätcn in der Drillen Welt; Eintrt:t"n 
Bonns rur eine ntur WcltwirlsehafnordnunK: 
E~portvcrbOI rLir hicrl.ulande unters:Ll(te ehe· 
m;,;che Produkte in die Drille Wdt; Boykott 
des Apanheidsystems: Stopp der Hilf~ für das 
Pinochet-Regime und ihre Wiederaufnahme 
lür NieanguJ. 
Eine weilere Slärkung ocr er.t.kons<:rV"ati\'en 
Kräfte bei der ßunde~tagswah! "lirde .• o MIes, 
negativ rur die Drille We/tlU Buch(' schlajl;O:n. 
Eine ,.breite Mehrheit" links Hm der CDul 
CSV sei heUle für eine: nelle Entwieklunw:-· 
\wlitik, darunter "Sozialdemokraten. Kom· 
munisten. Grullt·. Liberale". IXr Lcilpunkt fur 
ein" breite AJliant 7.ur Durehst\7.unll. "inel al· 
tcmati\·en Fricdens- und Enl';·icklun~l'ohtik 
sd gc.komm,·n. 
Bei der BUll(lcna~wahl am 25. J anuar dJ. will 
dit DKP dies fvrdern dureh die Vergabc der 
Erststimme 3n das Linksbündnis ~Triedensli~te 
(siehe K.H. Ibnsen in: AIB·Sonderheft 
4 / 1986, S. XXX ff.), in der Kommunisten 
mitwirk"n, sowie für die Zweitstimmen"er· 
gabt· an die Grünen oder die: SPD. Den Grünen 
bescheini~te Iierben M,esauf dcr Bonm.T Pres­
so:k(",fert:nz im übri),'en eine "antiimpoeriah· 
nische Außenpulitik". 

Zensur gegen Kartlutll 

Im November 1986 waren im Rt:\;klinghäuser 
Ruhrfesupiclhaus über 100 Gemltlde. Graphi· 
ken, Fotos und Plakate "Oll palä5tinensis\;hen 
Künstlern 'Zu sehen. Ausgegrenzt wurden aller­
dings ,·ier Graphiken BumJn Karkutli.l, die 
nach Pressionen der Stadtf'dufnktionen \'un 
CDU und SPD mit weißem Karton überhängt 
werden mußten. Begründung: reine "antiisrJe· 
lische Agitation". die $ich mit der Recklin.w;­
häuser Städtepartncnchaft mit der israeli­
schen Stadt Akko nicht vertra~. 
Ent hJtt" die Stadtllerwaltung geforderl, die 
vi~T graphischen Vergleiche z",ist.hcn Israels 
Kriegsmaschinerie und jener der Nazis abzu· 



hängen. Da dies ~on Karkutl; und dem ört­
lichen Amtsgericht (Mieter haben das Recht, 
ihre Aus5tdlungntücke sdbn auszuwählen) 
zuriickgewiesen wurde, einigten sich 5Iadl\-o:r­
wahung und Grüne schließlich auf einen Kom­
promiß, auf das Ob",rhängcn. Der findige Maler 
notierte auf den Abdcckkartom, was (;S dar­
umer zu ~hcn ge!o:"bl':ß hätte. 
Karkutli begri.indcte sein<,; DarstclJungsweise 
damit, daß die Palästinenser isradische Bom­
ben (Libanonkricg 1982!), Unterdruckung 
und ßcsatt;ung zu ertragen hätten. Gegen diese 
Gew<üt der zionistischen Regierung richtelen 
sich sdnc Arbeiten und Vergleiche, jedoch 
"nieh I gegen die Juden oder das israelische 
Volke", Die Raufrak!ion der Grünen erkl~rtc, 
sie teile zwar nicht den Vergleich zwischen 
israclischeT Besatl:ungsmacht und den Na>:is, 
wolle aber die Freiheil eines betroffenen 
Kiinstlers nicht einschranken. 

Buchtip ZU Mosambik 

Joscph Han]on, Mosambik. Rn'olution im 
Ku·uzfeucr. Aus dem Englischen \'on Erka 
und Michael Fischer. ~dit;oll oüdlkh~s arrib 
21, infoTlnal ionSllclk siid li che~ afri b , Bonn 
1986, 356S" DM 28,80 
ist nun 2 Jahre nach dem Erscheinen seiner 
cnglis<;hen Originalausgabe (ihr pas!;<;nderer 
Titel: "Mozambi\lue: The Revolution under 
Fire") auch in Ocuts<;h erhältlich. Es iSi die 
einzige umfassende DanteIlung d<;r nachkolo· 
nialen Entwicklung Mo»mbiks in deutscher 
Spr .. <;he. 
Im Zentrum des Buches von H. Hanlon, der 
von 1979·84 als Korrespondent mehn:rer eng· 
lischsprachigt:r Pres$Corgane in Mosambik leb· 
le, steht der Versuch cin.,r so~ialiSlis<;h orien· 
tien.,n Entwicklung auf Basis eines e"trem 
ungiinstigen kolonialen Erbes und unter dem 
Ocstabilisi"rungs"besehuß" des AIIMtheid· 
staates. Auch die wcstliche Komplizenschaft 
mit Sudafrikas Destabilisierung macht Hanlon 
deutlich, ohne die inneren Gegner einer sozia· 
liStis<;hen Oricntierungzu vcrgessen, 

Korea Olympla Kampagne '88 

Mit der Einrichlung der Korea· lnformations· 
stelle, der Herausgabe eines Falthlatts und der 
.,nten drei Nummern des "Korea' Forums" hat 
dIe Arbeitsgemeinschaft Korea Olympia Kam· 
pagne '88 ihre konkrete T.itigkeit begonnen, 
Ocr im i\.tin 1986 gegründete Zusammen· 
schluß von politischen, humanitärcn und 
kirchlichen Organisationen sowie von Grup· 
pen in dtr Bundesrcpublik kbender Koreaner 

.... ~H die Olympiade in Südkore3 nutZtn, um 
über das g<:teiltt Land und den Widen;tand 
gegen die Diktatur und Menschcnrechts\erltl' 
zung<:nzu informitren, 
Das vierseitige "Korea· Forum", das minde· 
"tm einmal im Monat aschein!, liefert Hin· 
tergrundmaterial zU den "CTS<;hiedensten 'The­
men (Politik, Wiruchaft, Kultur, Widerstand, 
SPOT! und Nordkorea), Die bishtr erschiene· 
nen Ausgaben enthaltcn eine Auswahlbiblio· 
graphie 7.u Korea sowi., Beiträge zur sportpoli· 
tischen Auseinanderset>:ung und zur Stellung 
dtr sudkoreanischen Opposition zur Olympla· 
d,. 
Das "Kor.,d·Forum" kann ebenso wie das t'all' 
blatt, das die Ziele der K.unpagne und das 
Land kurz vorsteHt, kostenlos bei der Korea· 
Infonnationsstelle (R~iner Werning), c/o tenc 
des homrnes, Ruppenkampslr, Ila, 4:.00 
O"nabrück bezogen werden, 

Aktion uBoykottiert Apartheid!" 

"Boykotlicrt Apartheid! Freiheit für Süd· 
afrika und Namibia!" Dies fordertcn 12,000 
Menschen auf einer Ikmonnration am 
29.11,1986 in Bonn, Zu ditser Demonstration 
hatte ein breites Bündnis von über 300 Org:mi· 
sationen und zahlreichen Einzelpersonen auf· 
gcruft:n, So forderten Milglieder der SPD, der 
Grünen, der Friedellsliste, der DKJ', der Ge· 
werkschaften, ,'on Dritte·Welt·Gruppen und 
der Friedensbewcgung sowie Personen aus 
dem kirehli<;hen lkreich Seitc an Sehe: Sank· 
tionenjctzt! 
"Sanktionen werden", so Pallo Jordan, Mit· 
glied des Nationaltn Eukuü"ratJ des Afrika· 
nischen Nationalkongresses (ANC), "die Zeit 
vl"<!-;ün:en, in der das Leiden flir die Menschen 
in Südafrika noch andauert," Er ~crurtei!te wie 
der Vertreter der Südwestafrikaniscllen Volks· 
organisation (SWAPO) in der BRD, Nghidi· 
mondjila Shoombe, die fortgesetzte Unterstüt· 
zung der Bund.,sregierung für den Apartheid· 
staat. 

Werner Pfennig, LandeS\orsitz<,;ndcr der IG 
Druck und Papier in Uadcn·Württemberg,ging 
vor allem auf die gt;werksehaftliche Solidaritat 
ein. "Sanktionen fangen zu !laus<,; an, Heim 
eigenen Einkauhkorb und beim eigenen Bank· 
konto", so Hildegard Zumach, Gcneralsekrc· 
tärin der Evangelischen Fraucnarbeit in 
Ocutschland, Mitglied des Zcntralausschusses 
de' Wehkirchcnr.ItC5 und der EKD-Synode,in 
ihrer Rede, 
Emil Carlebach, Vizepräsidcnt der Intematio· 

BRD-Infodienst 

naJen Lagergemeinsehaft Buchenwald und 
lT.isidiumsmitglied der VVN·Bund der Anti· 
faschisten, zog die Verbindung z. ... ischen der 
Rolle der Rustungsindustri<,; im Faschismus 
und bei der UnterstüUunll; der RassiHfn heute 
(siehe 5.5), Wolff Geisler, Expcne zur milit;'· 
risch·nuklearen Zusammcnarbeit, ~crwics \'or 
allem :Iuf die bundcsdeutsche Kollaboration 
mit dem Apartheidstaat auf diesem Gebiet, 
Wcrncr Wral;:e, ßetriebsratsmitglied der IIDW, 
,erurteilte den \'erkauf "on Iln'" tt.t~"'>I' 

l'l"ncn an Südafrika und auch die diesbczüg· 
li<.:he Mil\'erantwortung der Bund~src~ .. r 'n';, 
UsdIi Eid rur die Grünen und Horst Eh",ll' I,ir 
die SPD verlascn Gruf""onc, 

""-

, 1/ 
'~I~: 
I)Ii , 

~ ~ 
~ ." 1..-", 

Südafrlka-Plakat 

Das oben abgr:bildete Kunstplakat (-12,,:'9,4 
ern) ist ein Bild aus dem Zyklus zu \\'innie 
Mandela der Marburgerin Barbar~ ~Ianns , E, 
ist Hir 8 DM (+ 2 DM Porto) erhält lich bei 
Barbara Manns, Gladenbacher Weg 82, 3:'50 
Marhurg, 



Kurzinfonnationen 

L1banonIPalästina 

AI1I 24.11.19116 brachen erneut .og. 1~lger' 

IWmpfe zwuchrn l'a1iistin~nsnn ~lIr der einen 
Seite, der lib~neslschcn Amal·Milli/; unu,r 
N'abih ReIT; lind der I. lind 6. Brigade der 
libanesis,,;hen ATm~ auf der anderen aui. Dicc 
Amal·Milizen forderten von den !,,,Jütin<:n­
.ern die Abpb~ ihrer Waffen und die Einbc­
z,dlUßg in.Jit reguläre libanesische Armee, wie 
dies ;Luch in ~ndcrcn arabisdu:n Staaten der 
Fall ist. DIe Palästinemer IdllLCIl dies ab mil 
der 8clUündung, für ihre Sicherheit im 
Llhanon sei es notwendill, die dgcnc Bc""ff· 
nu,,~zu hcw"hrcn. 
Auch ein \'on S~rien, Libyen und dem Iran 
,or~schl;.gcncr WaffcMlillnand kam nichl 
zustande .• 0 daß die Kämpf.: "'litte De-umbcr 
noch and.Hlen<:n. 
Oie uneut<: Kriegssitualion und die mis~rabk 
wlTlschafllic:hc Lage des Lande. veranlaßten 
die libancsisdlc B<:I'olknung am 2.12.1986 zu 
einem Gcn~ralstreik. der "on lllcn Bc.ülke· 
rung.')o;1'Uppcn ..... eitgehend befolgt wurM. 
In den IOn hra~1 b..:setztcn p:tlaninensiJchen 
~bieten des Westjurdan· und Gazagcbieu 50-

Wl~ in o"tJeru~alem kam es zu ProtcSlüktiu­
nel1. als Eude NOlember 1986 die i~raelisc:he 
Luftwaffe und Marine in die K.impfe im Liba· 
non ein~iffcn und palästinensische Lager be­
.ch'ISlen. 
Mehrere Studenten bzw. Jugmdliehc wurden 
,-on israelischen Sicherheitskraften er.eh()ssen, 
woraufhin I:'S an den Unil-enitiiLen in den be· 
setztell Gebieten zu mehrt;igigen Pr()tes ten 
kJm, 

Tunesien 

Unter Teilnahmslo.il!:keit du Bevölkerung ge­
Innn die regierende SoziaJistis<:he IXstourpar­
tei (PSD) bei den Parl~mcntswahlcn am 
2.1 1.1986 alle Sitze. Die Bewegung der Islami· 
.chen Tenderu: (~ITI) und die liberale IJewe­
gun~ der Sozialistischen Oemokruten (MDS) 
halten Kllon lange ~UI'or ihren Boykoll angc­
kündil;l. Ende Okwber taten es ihnen auf· 
grund massil'er 8ehinderun~n bei Ikr K:mdi· 
datenzubssung die TunesiKhc Kommuni~ti­
sehe r-,lrtci (PeT), die Progressile Soliali· 
stische S"mmlungsbe .... cgung (RSP) und kurz 
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darauf die populutische Partei def Volkscin­
heit (I'U I') nach. 
Bei einer offiziell mit 82,94% an!,""gebenen 
Wahlbeteiligung entfielen 2.7% der Stimmen 
auf die Un"bhängi~n in sra", und 1,4% auf 
Ben Arou~, d~r Rcn auf die PSD. "Während 
die Rcsuhalc 1981 skandalch ~fJI5(:ht .... orden 
.... ar .. n, so ist 1986 von Beginn an der ganze 
\\'ahlprm:eß gcfalscht worden". kommentierte 
Moh~mmec\ Barmel, Generalsekretär der PCT. 
Tauaehlich il1 die 1'50 zu einem maroden 
Ilonoratiorenc1ub I'erkommen. 
Ihs e:<portOrienliertc, neoliberale Wirtschafts· 
Uloddl ist in der Krise. Dann wird auch das 
kun nach der Aussdlaltung des langjahrigen 
Premiers. Mohammed Mzali, abgeschlossene 
Ahkommen mil dem Intern.ltionalen W'.ih­
rungsfonds nichts ;;ndern. Die lunesische Ar­
beitcrbe .... 'cgung iSI durch die Domestizierung 
der Generalunion Tuncsischer Arbeiter 
(UG'rfj nark gesLhw.idJl. 

Tschad 

Im Novemb .. r 1986 iu es zu sch .... eren Kämp­
fen "t"iKh~n Jiuyschcn Einheitrn und Anhän· 
gern ~iner Fr .. ktion dcr Regicrung der Natio· 
nalcll Einheit des T,chad (GUNT) llnter ihrem 
Prä~idcnlcn Goukouni Oueddei gekommen. 
~it J 984 kontrolliert die GUNT mit libyscher 
linterstutzungden Norden des Tschad. Am N. 
Oktober hutte G. Ouedd~i einen WaffenstilI· 
itand mit dem Pr'.i.!ide!llen des Tschad, Hissene 
lIabre.I·ereinbart. 
Oueddci war berein Mitte Oktober in stinem 
libyS<;hen Exil unter Hausarrest gestellt wor­
den. nachdem er sich für Verhandlungen mit 
lIabre dusgcspruchell hatte. End( Oktober 
wurde er bei .. iner Schielkrei zwiKhen seineIl 
Leib .... ächtern und IibYKhcn Soldaten, die ihn 
,m eineo anderen On brinlten wollten, schwer 
l·erleIZt. 
Am 18.11.1986 erklarten sieben Fraktionen 
der durch übertritte zur Regierung Babre ge' 
.chwachu·n GUNT Queddd rtir 3bge~dzl und 
bestimmten den Fiihrer du Demokratischen 
Rates der Re,,-,Iution (CDR), Asheikh Ibn 
Omar, zum neUen Prasidenten. 
Der Venuch 11. Habr':s, deli Norden dei L.m· 
des mit lIilfe der im Tschad stationierten fmn· 
zösischen Truppen zuriick'l;uerobern. ist bisher 
am \\'iderstQnd FrankreichsgeKheitert. Fr . .nk-

reich und die USA greifen dem Regimejedoch 
mit umfanKJeichen Waffenlieferung.:n unter 
die Arme. 

Angola 

Anfang November 1986 marschierten süd· 
afrikanische Truppt'n erneut in Angula ein. D,e 
angolanische Regierung beschuldigte Siid· 
afrik~. SOO km weit in da, Landesinnere vorge· 
dntngen zu sein. 
IXn afrikanischeI' Nachbarstaat Zaire beschul· 
digte Angola. Warfenhilfe rur dic Contras der 
Union zur VollH;mdigcn Bcfrciung Angqlas 
(UN ITA) tiber sein Territorium zu leiSten und 
ihr damit den Aufbau einer Front im Norden 
des Landes zu ermöglichen. US-Flug;.r.eugc 
hiitten Waffen, Munition llnd and~re Au.rü· 
stung über den Flughafen Kinshasa, die Haupt· 
stadt Zaires, an Savimbis UN ITA !,..:Iicfert. 
Damit ,erstößt Zaire gegen den 1978 abgc­
Khlosscncn Nichteingrifh· und Grenzsichcr­
heiuvcnrallmit Angola. 
Die USA haben an die UNlTA u.a. tiber den 
Umweg Süd .. frika MilitühiJ(e im Wcrt ~()n 

mindestens I ~ Mio S geIeislet. die die linter­
stützung des Aparthcidregime5 er~nzen soll. 
Dennoch gelang es der UNITA in den letzten 
Monalen nicht, alle errunltenen Stellungen im 
Verbund mit Südafrika zu hallen. 
Einhellig 5ch~tzcn Beobachter ein, daß Salim· 
bis Truppen "''''ar die Wirtschaft. imbesondere 
die l...and"'irt.chaft Angola~ schwer zu behin· 
dem v<'rmögen. Sie Kheinen aber außc1'SlJInde. 
Städte oder andere Stützpunkte aulkr im 
direkten Grenzuereich zu Namibia, also mit 
Ililfe der 'lldafrikanischen Truppen,"tu haltell. 

Indien-UdSSR 

Bei .seiner Indien·Visite yum 2!;.-28. Noyember 
1986 wurde KPdSU-Genernlsekret<ir ~Iiehail 
Goruat.schow von Premierminister Rajiv Gau­
dhi als "Kreudahrcr Hit den Friede,," empfan­
gen. Die indi.ch·sowjctischen Beziehungen, 
die auf einem Frcundschafu~ertrag von 1971 
fulkn, wertete er ab nahiJi!ierenden Faktor 
rur den Weltfrieden. 
Die Tat.s.ache, daß Gorbatscho ..... die el'!ite 
Asienreise seit seinem Amts.antritt (M.irz 
1985) nach Neu·Delhi unternahm, ist Aus· 
druck du hohen Stellenwerts. den man in 
Mllskau dem L.md als Wortführer der Nicht· 
paktgcbundenen und südasiati5eher SchlWIe!· 
macht beimißt. Eine weitgehende Oberein· 
stimmung in der FriedellSfT1lgc spiegelt die ge • 
meinSiUne DeklaTlltiQn von Delhi widcr. Neben 
einem un~niiglichen AlomlesUtOpp, der Ver· 
hinderung der Weltraummilitarisierung U.a. 
fordert sie die ,.~ölJige Bese itigung der Atom· 
arsenale bis zum Ende dC5J~hrhunderts". NL"U 
ist ihr Vorschlag zum sorfortigen AbSChluß 
einer int~rnatiol1a!en Konyention. die d~n Ein· 
satz von Atomwaffen oder dessen Androhung 
lichten !101I. 
Einig war man sich auch darin. ~meinsame 
Schritte zu einer Demilitarisierung des Indi­
schen Oleam zu unternehmen. So will man in 
der UNO hicrzu eine internationale Konferenz 
bii 1988anregen. 
ZUl'Ückhaltelld zeigte sich die Regierung Gan· 
dhi allerdings gegenüber Gorbat.schow5 Wladi· 
wouok· lnitiative vom Juli 1986. mit der er dic 
Idee einer asiati5Ch·pa.t.ifischen Sieherheiu· 
konferenz nach dem Hc1sinkier Modell (siehe 
AlB 11 11986, S. !I!I-.H) ins Spiel brachte. 
Offenbar hält Indien das Projekt noch fiir I'cr' 



!c;.iIH. '01""8<: in den wich,i!:, . " n a siati schen 
Kris.,nherdcn b7.w. GrenzkonflikteIl ( Indien­
China, Indien-Pakistan, China-Vietnam, 
Afghanistan, K..tmpu<;hea u~ ...... ) k,,;n po liti­
scher Dialog 'urangekollllllen iSI. /\ nsuIIstcn 
IJf1ichtclc man der UdSSR·Sicht hc:i, das I'ru· 
jek t der "kolkkliven Sicherheit" in A<ien als 
Fcm7.id anzusehen, und bOl sich als Ausn a­
b",ngsort einer Sicherheitskonferenz an. 
Andererseits sagte Gorhamhow neue 'owje­
tische Wiruchaftshilfcn von 1,7$ MTd S für ein 
Wanerkraf twerk, die Modcrni sicrung des 
Stahlwerks von Bihar U.a. Industriepfoj"k! <: 
zu. Die Rolle der UdSSR als führender Ihn­
ddspartncr Indiens bekr'.ifli!lte man mit ein.,ffi 
neuen Abkummen, wdches für 1986-90 eine 
,\usweitung der Ibndelsbezichml!:en um 
20Q%,'onicht, 

Laos 

Ikr 4, PaTt~itag der Laoliscll~n Re,-olutionä· 
ren Volkspartei (PPRL) , der in der Uaupmadt 
Vicntiane vom 13.-15. NO"~mber 1986 statt­
f~nd, konnte von einer im wesentlichen pOSili­
,'cn Entwieklungdes Landes ausgehen. 
Der wieder~w:i.hltc GcneraJsckretar Kayson~ 
I'homvihane berichtete von wirtschaftlichen 
Erfol~n. imbesondere in de r Landwiruchah. 
Durch eine Steigerung der landwirtschaft · 
lichen Produktion um 42% im Zeitraum 
1980·85 kann Laos seine Bevölkerung mittler­
weile selbst versorg.:n. Auch im Sozial- und 
ßildungsbereich konnte man Erfolg.: vorwei­
sen, so die fast \'ol1stiindige Beseitigung des 
Analphabetentums. 
Dt:r I'PRL-Pllrteitag griff die Friedensinitiati\'C 
Mieha il Gorbatschows für den pazifisch-asia­
tischen Raum vom Juli 1986 auf und legte 
Schritte zur Nomlalisierung der Bc-tiehungen 
zu Thailand und Chiua fcn. Ikr Besuch einer 
Delegation des chinesischen Außenministc· 
riums im J anuar 1987 in Vientiane sowie die 
Unterredung mit einer thailiindischell Delega· 
tlun im November 1986 smd als Auftakt g.:­
!b~ht. 

Grenada 

Lum " Tod durch den Stnlllg" hat am 
4.12.1986 ein Geschworenengericht in 'St. 
George's (G~nada) 14 von 18 Ang.:klagten 
verurteilt, die fojr die Erm ordung des Minis ter· 
präsidenten l\b.urice Bishop und 10 weilerer 
I'ersonen am 19. 10.1983 verantwortlich ge­
macht wurden. 
Zum Tode I'erurteilt wurden U.ll. Humon 
Austin, damals Oberkommandi"retl<lcr der 
Sm:itkrä fte, der M. Bishop am 14. 10.1986 
du rch einen Putsch entmachtet halt .. , und der 
polnisch Verantwortli<;-h~ des UmStur~es, Ber· 
mnl Coard. 
[>as Gericht war von den USA, die die damali ­
gen I:.reignissc fUr ein~ militdrische Invasion am 
2!).10.1986 genutzt hanen, ~int>:esetzt wor­
den. Und es hatte k~ine Gelegenhdt ausgelas­
sen, um den revolutionitren Prozeß 1979·83 
~uf Grenada insgesamt auf die Anklagebank zu 
selzen. 
Nach Einsch"tzung der Patriotischen Bew,,­
gung I>burice Bishop (~Iß I'M), die von den 
ehemaligen Ministern de r Rcvolu ti onsregie­
runt>:, Kendrik Radix und Gw rge Louison, ge­
fuhrt wird, ist dieses Ziel nicht erreicht wor­
den. Wäre es nieh l zur U5· lnvasion gekommen, 
hätte der MBPM zufolge ein Volksgcricht die 
Mörder M. Bishops ebenfalls zum Tode vc rur­
teilt. 

Brasilien 

Am I:J, NOI·e rnl.>cr 1986 wurden in Bra~i!ien 
alk 487 Abgeordne ten, 49 der i2 Senatoren 
sowie die 23 Goul'erneure und die Abgeordne· 
ten der Bund~sstaaten n cug~",ähh. Dem neuen 
Kongrcß ~u s Abgeordnetenhaus und Senat ob­
liegt es u.a. ab dem 1. 2. 1987, eine nl':U~ Verfas­
su ng auszuarbe i ten. 
Wahlsieger wurde die mitte·links angesiedelte 
regi~r~nd~ Pan~i der Brasilianischen Demokra· 
tischen B~ ..... egullg (PMDß), die untcr der Dik­
tatur die größte Oppo~itionspanci "'ar. Auf sie 
entfielen nach vorläufigen Ergebninen S4,2% 
der Stimm~II, Sie gewann alle 23 Gouverneurs· 
sitze und I'~rfügt über 303 der Kongreßsi tz~ 

(1982: 222). 
Auf ihren J uniorpaI1ncr in d~r R~gi~rung, die: 
Par tei der Liberalen Front (P FL) des l'räsiden· 
tCn J ose Sarney, entfielen 23 .4% der Stimmen 
und I S 1 Sitz~. Die Soziale Dcmokrdtische Par­
tei (1'05), die eh~rnalige Stiitze der Militärdik· 
tatur, ,'On der die PFL sich abgespalten halt", 
"crfiigt nur noch ilb~r 41 Sitzc (1 982: 280). 
Die restlichen 84 Situ ven~ilen sich auf die 
soziaJdemokr~ tisch·popu listische Demokrati· 
sche Arb~iterpanci (PDT), die linke Arbeit~r­
partei (I'T ) und andere Parteien, darunter die 
~rstmals zugelassene Brasllianischc Kommuni· 
stiseh~ Parlei (PC B). 
Ikr Wahlsieg der Regierungspartcien Ußt sich 
vor all~m durch den im F~bruar 1986 "crkun­
deten Cruzado-Plan erklären. Diese Wirt­
schaftsmaßnahmen, die zur Bekämpfung der 
Innation einen Pr~isstopp beinhaltcten, hatten 
u.a. nach offi~iellcn Anl§lben zu einern Anstieg 
der R~alcinkommen um 14% geftihrt. 5 Tage 
nach der Wahl "erkündcte di~ Regi~rung je­
doch drastische l'rciserhöhungcn ,'on bis zu 
120% tur Treibstoffe, Zigaretten. Fahrl.euge. 
Gebiihren u.a., die vo r allem in Fo(11) VO ll Steu· 
ern das Itaushaltsdefizit stopfen und dcn 3n· 
geblichen Kaufkraftiihersehuß alJschol,fen sol­
len. 
Di~se )'bßnahme führtc zu spontanen Prote­
sten der Bc,ülkerun~. Linke GOUI·ernl'Ure der 
PMDB forderten, stall der getroff"ncn Maß.­
nahm~n die Bedienung der 1 03 ~ I rd $ Aus­
landsschulden rur 4 J ahre auszusetzen. Die (;c­
werkschaften protestierten am 12.12.1 986 
mit dem ersten Gener.l15lr~ik seit 1964 gegen 
di~ Wirtschaftspolitik Ocr Regierung, 

Peru 

Bei den KommunalwallIen I'om 9.11 .1986 
konnte die regierende sozialdemokratisch· 
populistische Arneri kanischc Revolutionäre 
Volksallianz (A PRA ) leichte Stimmeng.:winne 
gegeniib~r deli l~tzt~n Wahlen im Jahr 1983 
enidell. Aufgrund des ~lchrhcits",ahlrechts 

konnte sie der Vereini,l(ten Linken (lU), die 
ihl'Cn Stilllm~lIantcil halten konnte, mehrere 
Bürgcrmeistcr'ärnt~r in größcr~n Stlidten, dar­
unter in der lIaupt5t;ult Lima, abneh men. Ge· 
genüber der Präsidentsehaftswahl von 1985 
mußte die APRA jedoch Stimmenverluste ~on 
ca. 20'% hinnehmen. 
Ikr bisherige Biirgerm~ister von Lima, A1fonso 
Barrantes (lU), der nach vorläufigen Angaben 
32% der Stimmen errungen haben soll, pro· 
t~sticrtc dag.:gen, daß der bisber kaum hekann· 
te APRA·Kandidat Jorgc dcl Castillo mit 
34,9% zum Si~gcr erklärt wurde, da es zu Gn· 
l'Cg.:lmäßigkcitcn bei der Wahl gekommen sei. 
So hall~ Präsident Abn Garcia sich entgcg.:n 
den geM:tzliehen Bestim mungen zugunsten des 
APRA·Kandidaten ill den Wahlkampf cinge· 

Kurzinformationen 

schal!et . M~"'p"la l l<l n . m<iglichkeilcn waren 
zud"l11 möglich, da die Urncn n .. ch ts, während 
dcr wochenlang andauernden Au~ "-'ihlung, nur 
I'on Soldaten bewacht wurden. 
Ocr Kandidat der ChristliChen Volkspartei 
(PPC), Luis Bedoya . der durch einen Sieg in 
Lima das nationale Comeback der Reeht"n 
<:inlauten wollte, ford~rte eb~nfalls die Annul­
liemng der Wablen. 

Surlnam 

Am 2. Deu mbcr d.J. h~t die Rel;ierullg Suri­
nan1$ (im Nordosten Sutlamerikas gckgr.n) den 
Notstand über dr.n Osten und Sojden d .. s lan· 
des I·erhan!.'!. UIl1 dem Vormanch bewaffneter 
Rebellen ,'orlubl'Ugcn. 
DiC5C h~tten un ter Fiihrung ,'on Ronnie Brum· 
wijk, einem ehemaligen Lcilowächter d~s 

Staatschefs Desi Bouterse, seit Jul i 1986 meh· 
rere spektakuläre Angriffe durch\(eruhrt. Im 
No,"ember 1986 hatten sie dir Stadt )'Ioenll;o 
~roben, in der sich die größtr S"u1lOitmine des 
Landl.'S befindet. Anf~n)j Oezemher gdan)( es 
den RC):ierun !!,l rupp~n, die Stadt zurückzu· 
erohern, 
Die Rebellen stiitlen .\.ich lor allem aul die 
Vol ksgruPI.e der "Bu.ehneg.:r". Diese ehe· 
maligcn Skla,'en machen I:J% der 8c"ölkcrung 
aus und leben ~or allem in den J.jr"aldg~hie· 
ten. Die Rebellen, zu denen auch britische und 
niedcrländiseh~ Söldner gehören, "erden von 
rechtsgerich tclcn surinamischen Politikern Un· 
te rstii t"t (u.a. vom chemalig<:n Pr'itsidenten 
Chill-A·Sen), die nach dem l\l ilitiirvu lSch Desi 
Boutenes 1980 das Land wrlielkn Vur I:.nt· 
wicklung 1980·83 siehe: AlB 10/1983. S. 
30ff.). Ililfe wird ihncn auch im angrenzenden 
Franzö,isch·Guyana und in den Niederlande", 
d~r ehemaligen Kolonialm~eht, zut";!. 
Die Regierung Boutrrse, die uT.lpTÜnglich <:n,,>(· 
Beziehunl, ... n zu Kuba, Niearalo"'~ und Gre,,~da 
unterhielt, hatte sich nach der US-I",asion in 
Grenada I"erstiirkt an das benachharte Brasili.:!! 
angelehnt. ~Ii tte 1986 I.>c teiliglc sie die tradi· 
tiunell~n Parteien, dte Gntcrnchmn· und ('>C. 

wcrkschafuverbiindc an der RCJ,;icrunj: und 
kundigte fojr 1987 die Ausarbeitung einer 
neuen Verfas5ungan. 
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